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lLückzug und Vorstoß .
Die Vertagung des Luxemburg-Prozesses bedeutet, um

es ganz gelinde auszudrücken, eine Schlappe für den
Kriegsminister und den Staatsanwalt . Es hat sich her-
ausgestellt, daß sie ganz unzureichend gerüstet in die Kam¬
pagne zur Verteidigung der Ehre des preußischen Offizier -
und Unteroffizierkorps ausgerückt sind . Es bleibt ihnen
nichts übrig , als sich nach rückwärts zu konzentrieren, nach¬
dem sie sich eine ungefähre Vorstellung von den Verteidi¬
gungsmitteln des Gegners gemacht haben. Der Versuch,
die Festung zu umgehen, ist mißglückt . Mit der Wort¬
klauberei , daß nicht jeder Schlag und jeder Fußtritt als
ein Drama angesprochen werden könne , war nichts aus¬
zurichten und man muß sich schon daraus einrichten, das
Bollwerk im Sturm zu nehmen — vorausgesetzt , daß man
überhaupt noch Lust hat , den Feldzug weiterzuführen .

Daß dem Herrn von Falkenhayn diese Gestaltung der
Dinge auf tieffte kränkt, ist zu verstehen . Der stürmische
Beifall, der ihm für seine bisherigen Heldentaten von seiten
der konservativen Patrioten gezollt worden war , hatte sein
Selbstbewußtsein ins Ungeheuerliche gesteigert und ihm
den Glauben beigebracht , daß er nur mit starker Hand zu-
zugreifen brauche , um die sozialdemokratische Schlange zu
erwürgen. Er war von der unfehlbaren Kraft des kron -
prinzlichen Rezepts „Immer feste drauf " überzeugt und
nun sieht er plötzlich zu seinem Aerger , daß auch die Macht
eines preußischen Kriegsministers gewisse Schranken hat .

Er macht seinem lebhaften Unwillen über das Eintreten
dieser unerwarteten Schwierigkeiten in einem B r ie f e
an den Staatsanwalt Luft , in dem er erklärt , daß
er die Notwendigkeit der Beweisaufnahme , soweit sie über
die letzte Zeit und die schwereren Fälle von Mißhandlun¬
gen, die als Kasernendvamen bezeichnet werden könnten,
hinausgehe, nicht einzusehen vermöge. Die ^Verwahrung
des Rechtsanwalts Levi gegen die in diesgil,.Worten lie¬
gende Kritik der Verteidigung ha! der Staatsanwalt mit
dem Bemerken zurückgewiesen , daß die Verteidigung keine
Veranlassung habe, sich etwas zu verbitten . Schön, aber
die Frage ist damit nicht beantwortet , ob nicht jemand
anderer Grund hätte , die Kritik des Herrn Kriegs¬
ministers zurückzuweisen . Es kann doch kaum zweifellos
sein, daß, wenn ein Herr Müller oder Schulze sich in einem
Schreiben an den Staatsanwalt über die Berücksichtigung
der Beweisanträge ähnlich geäußert hätte, wie der Herr
von Falkenhayn , der Vorsitzende des Gerichts mit ernster
Amtsmiene derartige Bemerkungen zum mindesten für un¬
zulässig erklärt hätte ; und dabei wäre die Meinung eines
Müller oder Schulze doch wesentlich gleichgültiger als die
eines königlich preußischen Ministers . Wir drücken uns
auch hier wieder sehr gelinde aus , wenn wir sagen , daß der
Kriegsminister -die Reserve , die ihm schon durch kein Amt
auferlegt ist , stark hat vermissen lassen , und daß das Ge¬
richt den Ausdruck seines Mißbehagens über die Führung
des Prozesses mit einer außerordentlichen und ungewöhn¬
lichen Toleranz entgegenommen hat.

Die Proteste der Verteidiger gegen die Vertagung
haben nichts gefruchtet. Das Gericht stellt sich auf den
Standpunkt , daß der Staatsanwalt nicht in der Lage ge-
wesen sei , bei der Kürze der Zeit die erforderlichen Erkun¬
digungen über die zu vernehmenden Zeugen und die zu
beweisenden Tatsachen einzuziehen und daß daher nach
8 245 der Strafprozeßordnung die Hauptverhandlung zum
Zwecke der Erkundigung auszusetzen sei . Es hat wenig¬
stens soviel Loyalität bewiesen , in der Begründung dieses
Beschlusses ausdrücklich auszusprechen, daß die Verteidi¬
gung keine Schuld treffe, In der Tat hängt ja die ganze
Verschlepung damit zusammen, daß Kriegsminister und
Staatsanwaltschaft der Meinung waren , mast werde über
..Thema " gar nicht zu verhandenl brauchen, da eine Ohr -
feige eben kein Drama sei . Die Angeklagte werde nicht
m der Lage sein , tägliche Dramen im Sinne der Aesthetik
des Kriegsministeriums zu beweisen und dann sei alles
m schönster Ordnung . Nun hat das Gericht bisher seine
Ansicht über den Begriff der Kasernendramen noch gar
nicht geäußert , aber es hat der Verteidigung im Gegensatz
zu den Wünschen des Staatsanwalts doch gestattet, ihre
Beweisanträge zu spezialisieren und nun war es angesichts
des gewaltigen Materials , das hier ausgebreitet wurde,und das doch nur einen kleinen Ausschnitt aus dem Bilde
darstellte , das die Verteidiger zu entrollen in der Lage
sind , dem Ankläger unmöglich, sich länger hinter einem
Wort zu verschanzen .

Wie werden die Dinge nun weiter gehen ? Nach der
Versicherung des Staatsanwalts wird man alsbald nach
den Gerichtsserien wieder in die Verhandlungen eintreten
können . Vielleicht, vielleicht auch nicht . Inzwischen aber
— und auch das war ein sehr triftiger Grund für den
Protest gegen die Vertagung — wird versucht werden, die
Zeugen so oder so einzuschüchtern oder in der Methode,
die dieser Tage schon von der „Deutschen Tageszeitung "
angedeutet wurde , ihre Glaubwürdigkeit zu erschüttern.
Schon jetzt konnte der Genosse Rose^seld Beispiele anfüh¬
ren . Kriminalbeamte erkundigen sich bei den Nachbarn
interessiert nach den Zeugen. Aengstlichen Gemütern ist

schon diese Anteilnahme der Polizei peinlich, und wenn
die Beamten nun gar , was ebenfalls an Gerichtsstelleange¬
führt wurde — was aber nebenbei gesagt , der sonst recht
msführliche Bericht des „Berliner Lokalanzeigers" voll¬
ständig verschweigt — einen Zeugen darauf aufmerksam
machen , daß er doch bei der Landesversicherungsanstalt den
Antrag auf Aufnahme in ein Sanatorium gestellt habe ,
so muß man über das , was in der Zeit der Vertagung ge¬
schehen kann , allerlei Befürchtungen hegen. Vor allem aber
werden die Verhandlungen , die der Kriegsminister für die
unverjährten Fälle vor ' den Militärgerichten in Aussicht
stellt, sicherlich nicht dazu beitragen , die Verhältnisse zu
klären , da sie ohne Zweifel den Zweck haben, den Aus¬
sagen der Zeugen Urteile des Kriegsgerichts entgegenzu¬
stellen . Für jeden Unbefangenen ist eine eidliche Zeugen¬
aussage vor einem Zivilgericht wertvoller als ein Kriegs¬
gerichtsurteil . aber in Moabit wird selbstverständlich dem
Kriegsgerichtsurteil der Vorzug eingeräumt .

Und dennoch sind wir über den Ausgang nicht in Sorge .
Wie es auch kommen mag , an diesem Prozeß kann
das Kriegsministerium keine Freude mehr
erleben . Mögen auch ein paar Dutzend Zeugen auf
diese oder jene Weise ausgeschaltet werden, was bleibt,
genügt , um die Berechtigung der Angriffe der Genossin
Luxemburg selbst dann zu erhärten , wenn das Gericht den
Spuren des Staatsanwalts folgend, eine tüftelnde Defi-
nition des Wortes Dramen geben würde.

Ein Gefühl für die Situation hat man offenbar ja
auch auf der andern Seite und vielleicht läßt es sich so er¬
klären , daß man schon wieder zu einem neuenSchlage aus¬
holt. Die Scharte , die sich der Kriegsminister geholt hat ,
soll ausgeglichen werden durch eine Anklage wegen der
M a s s e n st r e i k r e de , die die Genossin Luxemburg auf
der Verbandsgeneralversammlung von Großberlin gehal¬
ten hat . Vor einigen Tagen noch verlautete , daß man mit
der Waffe des 8 130 des berühmten Klassenkampfparagra¬
phen gegen sie Vorgehen werde, jetzt aber hat man sich ent¬
schlossen , den 8 110 zu verwenden und'

zu erklären, daß
eine Propaganda für die Idee des Massenstreiks der Auf¬
forderung zum Ungehorsam gegen Gesetze gleichkomme. In
diesem Fall steht die gesamte juristische Wissenschaft, die
Arbeitsverträge nicht als Gesetze im Sinne des 8 110 gelten
lassen will , gegen die Anklage. Aber man will es halt ver¬
suchen, und schließlich sind ja die Richter nicht verpflichtet,
mit der Wissenschaft zu gehen . Führt man das Verfahren
durch , dann könnte es allerdings mit einem Fiasko enden,
das schlimmer wäre als das des Kriegsministers -

, mit
einem Fiasko der deutschen Gerichte .

Genossin Luxemburg vorGericht .
Die Verhandlungen gegen die Genossin Luxemburg

wurden am Freitag wieder fortgesetzt . Das Gericht hatte schon
mit der Möglichkeit einer längeren Dauer des Prozesses gerech¬
net und für diesen Fall einen Ersatzrichter bestellt . Die Ver¬
handlung hätte in diesem Fall noch einmal von vorn beginnen
müssen. Doch es kam anders . Der Erste Staatsanwalt Hage¬
mann stellte einen Vertagungsantrag . Er teilte mit ,
daß ihm vom Kriegsmini st er ein Schreiben zugegangen
sei, das etwa folgenden Wortlaut hat :

Die von der Staatsanwaltschaft eingeforderten Unter¬
suchungen und Berichte konnten in der Kürze der Zeit noch
nicht eingezogen werden . Obwohl ich nicht einzusehen ver¬
mag, daß es notwendig ist, die vielen Fälle, die über das so¬
genannte Kasernendrama hinausgehen, hier hereingezogen
werden , möchte ich doch der einseitigen Darstellung der Ver¬
teidigung widersprechen. Andererseits werde ich aber die ein¬
zelnen Fälle, soweit sie noch nicht verjährt find, durch die
Kriegsgerichte untersuchen lassen."

Hierzu erklärte der Staatsanwalt , da ihm auf die
eingezogenen Erkundigungen noch keine genügenden Auskünfte
erteilt worden seien, beantrage er die Vertagung . Er stützte
sich dabei auf die §8 193 des Strafgesetzbuches und 245 der
Strafprozeßordnung .

Rechtsanwalt Rosenfeld erhebt gegen diesen Antrag
entschiedenen Widerspruch. Er bestreitet der Staatsanwaltschaft
das Recht , heute die Vertagung -zu verlangen . Er habe schon
das letzte Mal angeführt , daß damals schon der Staatsanwalt
sowohl die Person der Zeugen als auch das Beweisthemq kannte.
Wir haben die Spezialisierung vorgenommen, obwohl wir nicht
dazu verpflichtet waren ; denn der 8 245 verlangt es nicht . Wir
haben es nur getan , weil der Vorsitzende den Wunsch ausdrückte,
daß wir mitteilen sollten, was die Zeugen aussagen sollen . Dar¬
aus kann der Staatsanwalt nicht das Recht herleiten , die Ver¬
tagung zu verlangen . Es kommt aber weiter hinzu, daß wir
mit der Erfüllung des Wunsches des Gerichtshofes etwas getan
haben , was auf die Ermittelung der Wahrheit nicht ohne Ein¬
fluß war . Es ist mir nun von mehreren Zeugen mitgeteilt
worden, daß in den Häusern , in denen sie wohnen, Recherchen
stattgefunden haben in einer Weise,

'die den Anschein erweckt,
als sei beabsichtigt, die Zeugen einzuschüchtern. Ich will -das
nicht behaupten , ob es die Absicht war ; aber die Wirkung konnte
es haben . So wurde von einem recherchierenden Beamten einem
Zeugen gesagt , er habe ja wohl ein Gesuch an die Landesver¬
sicherungsanstalt um Aufnahme in ein Sanatorium gerichtet,
und nun solle er als Zeuge im Luxemburg-Prozeß vernommen
werden . Der Zeuge hat den Eindruck gehabt, daß sein Gesuch
abgelehnt werden würde, wenn er im Prozeß günstig für die
Angeklagte aussage . Bei dieser Art der Recherchierung laufen
die Zeugen Gefahr , daß ihnen ein Schaden erwächst , wenn sie

'

hier die Wahrheit sagen. Wenn nun der Herr Kriegsminister

erklärt , jetzt alle die Fälle zu untersuchen, die noch nicht ver¬
jährt sind , so kann es dahin kommen , daß wir überhaupt nicht
mehr zu einer neuen Verhandlung gelangen . Die Angeklagte
hat aber das dringendste Bedürfnis , daß hier festgestellt wird,
daß tagaus , tagein in den deutschen Kasernen die bestialischsten
Svldatenmißhandlungen Vorkommen . Nach der Erklärung des
Kriegsministers erscheint es so , als wenn man verhüten will ,
daß vor einem Zivilgericht verhandelt wird.

Der Vorsitzende : Ich bitte, hier keine Motive zu
unterschieben!

Rechtsanwalt Rosenfeld : Das ist auch nicht meine
Absicht. Ich muß aber gegen den Antrag der Staatsanwalt ,
schaft auf das entschiedenste protest-ieren und bitte, den Ver¬
tagungsantrag abzulehnen .

Rechtsanwalt Levh : Aus der Erklärung des Herrn
Kriegsministers habe ich mir den Satz herausgenommen, daß
er die Notwendigkeit, die von uns angeführten Fälle zu unter¬
suchen , nicht einzusehen vermag . Soweit darin eine Kritik der
Verteidigung liegt , indem gesagt wird , die Verteidigung zöge
Dinge herein , die nicht zur Sache gehören , muß ich mir eine
derartige Kritik entschieden verbitten . Zu dem Anträge des
Staatsanwalts will ich bemerken, daß von einer Heranziehung
des 8 191 Str .G .B . keine Rede sein kann. Es sind von der
Angeklagten keine strafbaren Handlungen behauptet worden ,
scndern unter Anklage steht nur der e-ine Satz : „Was auch in
Metz passiert ist — eins ist klar : es ist sicher eines jener Dra¬
men , die tagaus , tagein in deutschen Kasernen sich abspielen und
bei denen das Stöhnen der Beteiligten nur selten an unsere
Ohren dringt " . Mehr nicht. Auch der 8 246 Str .P .O . trifft in
diesem Falle nicht zu. Es sind nun bereits acht Tage her, seit¬
dem dem Staatsanwalt die Zeugen bekannt sind und auch daS
Beweisthema in der allgemeinen Form , die das Gericht für zu¬
lässig erklärte . Der Staatsanwalt hat eine Woche Zeit zur In .
formation gehabt und ich glaube sagen zu können , daß es ein
Novum in der deutschen Justiz ist, daß eine so lange Frist
gegeben wurde . Es ist auch noch nie dagewesen , daß man einem
Angeklagten noch das Recht der Vertagung nach acht Tagen zu¬
gesteht . Bei den Hilfsmitteln , die der Staatsanwalt und auch
der Kricgsminister zur Hand haben, war es möglich, das Ma¬
terial herbeizuschaffen. Es ist wohl klar, wenn der Prozeß
heute vertagt wird , sehen wir ihn nimmermehr . Wenn der
Staatsanwalt und auch der Herr Kricgsminister es wollen , daß
verhandelt wird , dann kann es geschehen. — Vors. : Ich bitte
auch hier keine Motive zu unterschieben.

Genossin Luxemburg : Auch ich widerspreche auf daS
entschiedenste der Vertagung , jedoch aus einem andern Grunde
Wenn ich die Erklärung des Herrn Kriegsministers richtig ver¬
standen habe, so hat er gesagt, er betrachte eine Beweisführung
über die schweren Fälle hinaus für überflüssig. Ich wende
mich aber gegen eine derartige Verschiebung des Beweisthemas ;
ich habe in meiner Rede nicht behauptet und auch nicht behaupten
wollen, daß schwere Dramen im Sinne des Kriegsministers
und auch des Staatsanwalts sich tagaus , tagein ereignen, obwohl
ich dies auch nicht gerade in Abrede stellen will. Ich habe nur
gesagt, jede Mißhandlung , auch wenn sie nicht mit Selbstmord
oder Fahnenflucht endet , ist im Leben des Soldaten ein Drama ,
und unsere Zeugen sollen das beweisen . Ich bestehe darauf ,
daß dieses Thema verhandelt wird . Es soll dem Kriegsminister
bewiesen werden , daß die Zeugen auch diese Mißhandlungen als
ein Drama auffassen . Ich will dies an einigen Beispielen er .
läutern , die geradezu typisch sind . Ein Unteroffizier in der
6. Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 137 hat einen Sol¬
daten auf das Spind klettern und singen lassen : Vom Himmel
hoch , da komm ich her . Ein anderer Unteroffizier ließ einen
Soldaten unter das Bett kriechen und singen : Aus tiefster Not
schrei ich zu Dir . Es waren dies keifie Mißhandlungen ' durch
Stoß oder Schlag ; aber es waren doch gewiß Dramen im Leben
der Soldaten . In Bautzen hat sich ein Soldat aus dem vierten
Stockwerk hinabgestürzt . Er hat das „ Pech " gehabt, sein Ziel
dabei nicht zu erreichen. Er wurde vielmehr noch vor ein Kriegs¬
gericht gestellt und wegen Fahnenflucht zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Alle diese Fälle sind Dramen der Kaserne.
Deshalb bitte ich, in der Verhandlung fortzufahren ; damit nicht
das Thema des Kriegsministers und des Staatsanwalts , son¬
dern das , das -ich aufgestellt habe, verhandelt wird. Wenn die
von uns vorgebrachten Fälle vor ein Kriegsgericht gebracht wer-
den, so wird dadurch das Beweisthema verschoben .

Auf eine Frage des Vorsitzenden, ob es denn möglich sei,
den Prozeß wenigstens vorläufig etwas vorwärts zu brin-
gen, antwortete der Staatsanwalt , daß er dies für un¬
möglich halte .

Rechtsanwalt Levh : Was wir bisher an Beweismaterial
zur Stelle gebracht haben , ist nur ein kleiner Teil . Rach den
Erfahrungen , die wir mit den Kriegsgerichten gemacht haben,
zu denen wir absolut kein Vertrauen haben, sind wir nicht damit
einverstanden , daß die von uns angeführten Fälle dort verhan-
delt werden sollen. Sobald es aber wieder zur Verhandlung
kommt , wird der Staatsanwalt wieder kn dieselbe Lage geraten ,
denn wir -werden ihm auch später nur die Frist geben , die er
verlangen kann . Unseres Erachtens soll der Vertagungsantrag
nur der Verschleppung des Prozesses dienen.

Rechtsanwalt Rosenfeld : Wenn hier erklärt worden
ist , daß die Verhandlungen nicht fortzuführen sind , ehe die Zeu.
gen in einem kriegsgerichtlichen Verfahren vernommen worden
sind , möchte ich hervorheben , daß es viel schneller zum Ziele
führt , wenn die Zeugen hier vernommen werden. Dann haben
wir wenigstens die Garantie , daß auch die Vorschriften der
Stvafprozeßordnung erfüllt werden. Wenn dem Herrn Kriegs,
minister an einer Aufklärung gelegen ist, dann sollte er sich
wenigstens mit der Vernehmung der Zeugen an dieser Stelle
einverstanden erklären . Wenn er das nicht will, dann scheint
dies mir zu beweisen, daß die Vernehmung der Zeugen gefürch .
tet wird und daß man auch Angst hat , daß hier wieder neue
Mißhandlungsfälle ans Tageslicht kommen . Das Verhalten
des Staatsanwalts seit der letzten Sitzung ist auch ein ganz
anderes geworden . Noch in der vorigen Sitzung hat er erklärt,' daß er Ermittelungen anstellen werde . Diese Ermittelungen
sind auch , wie ich bestimmt weiß, mit fieberhafter Eile ange-
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stellt worden . Nachdem Schreiben des Kriegsministers scheint
der Staatsanwalt aber wieder anderer Meinung geworden zu
sein. Man will jetzt nicht mehr vor einem Zivi ^ ericht verhan¬
deln. Das jetzige Vorgehen des Staatsanwalts ist ein Rückzug
auf der ganzen Linie . — Vors. : Das sind persönliche Angriffe ,
die mit der Frage nichts zu tun haben ; ich bitte , diese zu unter¬
lassen.

Rechtsanwalt Rosenfeld fortsahrend : Nachdem der
Staatsanwalt auf die Erklärung des Kviegsministers so großes
Gewicht gelegt hat , sind wir verpflichtet, auf die Konsequenzen
hinzuweisen. Würde die Verhandlung heute vertagt werden,dann würde in absehbarer Zeit der Prozeß nicht zu Ende ge¬
führt werden können ; für die Angeklagte wäre das eine Rechts¬
verweigerung und ich bitte daher , die Angeklagte in Schutz zu
nehmen. — Vors . : Ich möchte zunächst fragen , wie der
Staatsanwalt sich die weitere Entwicklung denkt , ob er noch vor
Beendigung der Gerichtsferien weiter verhandeln will. — Der
Staatsanwalt erklärt , daß er keine bindende Erklärung
abgeben könne , aber glaube, daß noch vor Schluß der Gerichts¬
ferien weiterverhandelt werden könne . — Bors . : Die Verteidi »
ounfl hat aber erklärt , daß sie das Beweismaterial nicht früher
herausgebe. Dann würden wir aber wieder in dieselbe Lage
kommen . — Rechtsanwalt Rosenfeld : Dazu sind wir durch
die letzten Vorgänge bestimmt worden . Wenn der Herr Staats¬
anwalt die bindende Erklärung nicht abzugeben vermag, daß die
Zeugen nicht beeinträchtigt werden sollen , dann würden w->r
unser Material vorläufig noch zurückhalten. — Der Staats¬
anwalt betont , daß er nicht weiß, ab die vorgeführten Ueber»
griffe bei der Recherche zutreffen . Anerkennen könne er sie je¬
doch nicht . Aber selbst wenn sie passiert sein sollten, gäben sie

* keine Veranlassung zu der Stellung , die die Verteidigung jetzt
einnehme. Daß ich alle Vorkommnisse mißbillige , die dazu
dienen, die Zeugen zu beeinflussen, darf ich wohl als selbstver .
stündlich Vorausfetzen. — Auf e-ine nunmehr vom Vorsitzenden
an die Verteidigung gerichtete Frage erklärt Rechtsanwalt
Rosenfeld , daß nach der Abgabe der Erklärung des Staats¬
anwalts die Verteidigung wahrscheinlich dem Wunsche auf recht¬
zeitige Ueberreichung der Beweisanträge Nachkommen werde.
Zunächst erbitte er aber einen Beschluß darüber , ob vertagt oder
verhandelt werden solle . Er gebe die Hoffnung noch nicht auf ,
daß weiterverhandelt werde. Das Gericht zieht sich nun zu
einer längeren Beratung zurück .

, Der Vorsitzende verkündet dann , daß daS Gericht
beschlossen habe , dem Vertagungsantrage des
Staatsanwalts stattzugeben . Das Gericht habe die
Anwendung des § 191 Str .GÄ . garnicht geprüft ; denn schon nach
§ 245 Str .PD . Absatz 2 könne der ' Staatsanwalt die Aussetzungder Hauptverhandlung zum Zwecke der Erkundigung beantragen ,
falls die Beweisanträge so spät vorgebracht worden find, daß «S
ihm an der zur Einziehung von Erkundigungen nötigen Zeit
gefehlt hat . Solche Tatsachen sind der Staatsanwaltschaft erst
am vergangenen Dienstag mitgeteilt worden und zwar dadurch,'
daß betreffs jedes einzelnen Zeugen das Beweisthema in kon.
kreier Form mitgeteilt worden ist . Die vorher erfolgten An¬
gaben waren zu unbestimmt , um sie prüfen zu können . ES
sind auch bis jetzt nur 59 Beweisanträge gestellt worden , all«
übrigen stehen noch aus . Das Gericht lege aber jedenfalls Wert
darauf , daß das ganze Beweismaterial , soweit cs in Händen
der Verteidigung sich befindet, übergeben wird . Das Gericht
hat daher beschlossen, die Verhandlung zu vertagen . Der Ver¬
teidigung wird aufgegeben, daS in -ihren Händen befindliche
Material so bald wie möglich der Staatsanwaltschaft mitzu¬teilen.

Hierauf gibt Rechtsanwalt Rosenfeld namens der Ver¬
teidigung folgende Erklärung ab :

»Nachdem der Herr Kriegsminister von Falkenhahn er¬
klärt hat , daß er alle noch nicht kriegsgerichtlich abgeurteil¬ten Fälle von Mißhandlungen , d. h . die enorm« Mehrzahl der
von unseren Zeugen zu bekundenden Mißhandlungsfälle , zurUntersuchung vor die Krigsgerichte verweisen will, stellen wir
fest, daß die Absicht besteht , die von uns angeführten Soldaten -' Mißhandlungen in einem Verfahren abzuurteilen , an dem die
Angeklagte nicht beteiligt ist , gegen das sie das tiefste Miß¬trauen hat und dessen Unzulänglichkeit und Parteilichkeit
gegen -die mißhandelten Soldaten nachzuweisen gerade die
wesentlichste Aufgabe der Angeklagten in diesem Prozeß ge¬
wesen ist . Während gerade die kriegsgerichtlicheVerhandlunghier vor einem Zivilgericht von der Angeklagten beleuchtetwerden sollte , läuft daS Vorhaben des Kriegsmin -isters daraufhinaus , umgekehrt die Zeugen, die in einem zivilgerichtlichen
Verfahren über Soldatenmitzhandlungen äussagen sollten, vor
dem Kriegsgericht zur Verantwortung zu ziehen. Zu einer
solchen Unterstellung der Zivilgerichte unter die Kriegsgerichtehalten wir uns 1 . im Interesse der Angeklagten, 2. im In¬
teresse der Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen , 3. im
Interesse der uneingeschränkten öffentlichen Kritik an dem
deutschen Militarismus unter keinen Umständen berechtigt , die
Hand zu bieten. Infolgedessen müssen wir « ine definitive Er¬

klärung darüber , ob wir über die -inzwischen auf 1Q13 gestie¬
gene Anzahl dex Zeugen weitere dem Gericht benennen , davon
abhängig machen , welche Behandlung die bisher von uns nam¬

haft gemachten Zeugen vor dem Kriegsgericht erfahren ."
Darauf erklärte der Vorsitzende die Verhandlung für be¬

endet.

Deutsche Politik.
Deutschlands Rüstuogsausgaben .

Es ist erreicht — Deutschland hat zurzeit von allen
Staaten der Welt die größten Ausgaben für
Kriegsrüstungen . Alle Großmächte sind über¬
flügelt , Deutschland steht an erster Stelle ! Wenn unsere
Rüstungen auch Wahnsinn sind , man sieht, sie haben Me¬
thode.

Den ziffernmäßigen Nachweis für die Höhe der deut-
scheu Rüstungsausgaben im Vergleich zu den anderen
Großmächten bringt , hübsch deutlich zusammengestellt, daS
soeben erschienene halbamtliche Jahrbuch für Deutschlands
Seeinteressen „Nauticus "

. Deutschland hat infolge seiner
jüngsten großen Heeresverstärkungen jetzt die Spitze aller
Militärstaaten eingenommen, Rußland ist überflügelt , trotz¬
dem es erst im vorigen Jahre England aus der ersten
Stelle unter den wettrüstenden Staaten verdrängt hat .
Der Armee- und Marineetat der Großmächte hat sich von
1913—1914 wie folgt entwickelt :

Deutschland
Rußland
England
Frankreich
Ver. Staaten
Oesterr .-Ungarn
Italien
Japan

Ausgaben 1914
2 246 633 000 Jt
1834991000 ..
1640 874 000 „
1289 138 000 „
1010 712 000 „

726 637 000 „
629 668 OOO
395 866 000 .,

Ausgaben 1913
1479 461 000 <M
1751670000 „
1571 398 000 „
1203 536 000
1017 217 000 „

651 469 000
595 335000
408519000 ..

Es sind zurzeit die 409 Millionen Mark , die aus dem
Wehrbeitrag im Jahre 1914 ausgegeben werden, die
Deutschlands Rüstungslast vermehrt haben. In Deutsch -
land kommen jetzt auf jeden Kopf der Bevölkerung rund
33 Mark Kriegsrüstungskosten . Die gewöhn¬
liche Arbeiterfamilie von fünf Köpfen ist dem nach rech¬
nerisch mit 166 Mk. belastet.

Die Welt starrt in Waffen, die Kulturausgaben ver¬
schwinden hinter Mauern und Kanonen und Bajonetten
— die Geschäfte der Rüstungslieferanten blühen . Trotz¬
dem wagt man e8 noch in Deuffchland von immer
weiter zu vermehrenden Rüstungen zu sprechen.

Neue Millionen für den Militarismus .
Offiziös wird bekannt gegeben, daß die preußische Hee-

resverwaltung die Absicht habe, für die gesamte Armee ei-
nen neuen einheitlichen Grundstoff zu den Hosen der Offi¬
ziere und Mannschaften einzuführen . Der sowohl für die
Kriegs - wie für die Friedensbekleidung bestimmte Stoffwerde einen grauen Farbeton haben, der von dem der bis¬
herigen Kriegsbekleidung abweicht . Auch das feldgraue
Rocktuch wird einen etwas anderen Farbenton erhalten . —
Da wäre also wieder Gelegenheit zum Geldausgeben ge-
chaffen . Michel kann seinen Beutel aufmachen, denn der

Wehrbeitrag , bei dem man auf Ueberschüsse gerechnet hatte ,
ist schon anderwärts reichlich in Anspruch genommen.

Das Schicksal des Jesuitengesetzes.
Der Bundesrat ist in die Ferien gegangen, ohne zudem Beschluß des Reichstags auf Aufhebung des Jesuiten -

gesetzes Stellung genommen zu haben. Die Tätigkeit der
Jesuiten in Deutschland bleibt also beschränkt auf das Le¬
en stiller Messen und auf das Spenden von Sterbesakra¬

menten . — Dem Zentrum wird es nicht gerade leid seindarüber , daß ihm eines seiner besten Agitationsmittel er¬
halten bleibt.

Kapitalismus und Flugkunst.
Ein Notschrei aus Fliegerkreisen, und zwar von einem

hervorragenden deutschen Piloten , ist dem „Fränkischen
Kurier " in Nürnberg zugegangen . Der Flieger weiß auf
den rapiden Niedergang des Flugwesens in Frankreich hin

und prophezeit eine ähnliche Erscheinung in kurzer Zeit
auch in Deutschland. Schuld daran sei die National -Flug.
spende , mit deren Mitteln man zahllose junge Menschen,testweise oder ganz unentgeltlich ausgebildet habe , ohne be-
sondere Prüfung ihrer Qualitäten . Die Flugzeugfabriken,denen die Ausbildung anvertraut worden sei, und die da-
für von der Nationalflugspende glänzend bezahlt worden
seien , hätten ja das größte Interesse gehabt, möglichst viele
Schüler zu haben. Nachweisbar hätten es von Hunderten
dieser Schüler nur 10 zu guten Piloten gebracht . Die übri-
gen , die nichts leisteten, wirkten nur lohndrückend und stell-ten das Fliegerproletarrat . Schon der kürzliche Dreieck«
Flug Berlin —Leipzig-Dresden —Berlin sei ein Symptom
für die Gefahr gewesen , in der sich das deutsche Flugwesen
befinde. Von den Teilnehmerentschädigungen von je 300
Mark hätten zwei Drittel die Flugzeugfabriken für sich in
Anspruch genommen. Unter solchen Umständen lohne sichdas Risiko für den Flieger nicht mehr . Nur ganz wenige
Flieger erreichten noch ein jährliches Einkommen von Mk.10 000—12 000 . Die Flieger , die eine Stellung bei Flug,
zeugfabriken haben, ständen sich nur auf 80—100 Mark
monatlich. Von 300 geprüften Piloten , die Deutschland
jetzt habe, seien 50 Prozent einkommens- und stellenlos.
Für die Ueberproduktion an Fliegern , die man gezüchtet
habe, habe die Nation gar keine Verwendung , da man sie
ja nicht — etwa im Dienste des Verkehrs oder der Post —
gebrauchen könne. Es geht mit dem Flugwesen und uüt \den Fliegern , die in den Händen des Kapitalismus nur ;
ein Ausbeutungsobjekt sind, wie mit allem, was der Kapi¬
talismus in seiner planlosen , schrankenkosen Produktions¬
weise anpackt . Ueberproduktion , Krisen, Arbeitslosigkeit
und Lohndrückerei . Den Nutzen von den Erfahrungen des
Menschengeistes haben einzig einige wenige Kapitalisten.
Diese Erkenntnis scheint auch dem Flieger gekommen zu
sein , der am Schlüsse seines Briefes schreibt : „Es hat sich
wieder einmal bitter gerächt , daß im Kuratorium der Na-
tional -Flugspende die Nichtfachleute, die Geheimräte und
Bureaukraten den Haupteinfluß hatten , die nicht stark ge¬
nug waren , den Eingebunden der Flugzeugfabrikanten zu
widerstehen, deren Ratschläge nur egoistisch, aber nicht na¬
tional waren .

"
Hinzu kommt noch, daß im MMärstaat Denffckstand ,

wie anderwärts , wohl Geld da ist , um di« glänzende Er¬
findung der Flugkunst für die Zwecke des Kriegs brauch¬
bar zu gestalten, daß aber kein roter Heller dafür abge¬
geben wird , um die Flugzeuge in den Dienst des Verkehrs
zu stellen , um die Erfindung für wahrhaft kulturell«
Zwecke auszubauen .

Der Wrhrbeitrag in Württemberg .
Nach einer jetzt vorliegenden Zusammenstellung hat der

Wehrbeitrag in Württemberg 30 Millionen Mark ergeben,
wovon 13 Millionen auf Stuttgart entfallen .

"

flusloud.
Schweiz .

Ein SvKijaldemvffrat als Ehrendoktor . Ein Vötzni JrHatm
Philipp Beckers , des alten deutschen Achtundvierzigers und
späteren Freundes von Marx und Engels , der im Exil seines
BaterS zu Genf geboren wurde , ist jetzt von der Universität
Genf zum Ehrendoktor ernannt worden . ES ist das der ein¬
zige Sohn des alten Revolutionärs , der noch am Leben ist, —
er ist jetzt vierundachtzig Jahve alt und lebt als still bescheide¬
ner Greis in Lanch bei Genf . Er ist Schweizer Bürger -und
Parteigenosse , sein wissenschaftliches Verdienst beruht besonders
in musikgeschichtlichen Arbeiten . Sein einziger Bruder ist im
amerikanischen Bürgerkrieg getötet worden , der alte nunmehr
zur wohlverdienten Ehrung gelangte Gelehrte könnte vieles
von -der Rot und -dem Elend erzählen , di« im Heim dex Revw
lutionsverbannten herrschen.

vadische pollttk.
Will das Zentrum die Jugend politisieren?

Diese Frage wurde in letzter Zeit durch das Auftreten
des „Jung -Zentrum " -Agitators Dr . Stadtler in Baden
mehrfach behandelt . Auch in Karlsruhe fand eine „Jung -
Zentrum "-Versammlung im Hotel „Nowack" statt , wobei

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .87 - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

„Wenn der Friede erst hergestellt und die Verschwörung
unterdrückt ist, " sagte der Maler , „ so gehe ich wieder an
meinen Orest . Ich pflege mich sonst nicht selbst zu loben,aber der eine Kopf ist Davids würdig ."

Und mit majestättschem Schwung zeichnete er den Arm
seiner Viktoria .

„Sie trägt Palmen, " sagte er. „Doch es wäre noch
schöner, wenn ihre Arme selbst Palmen wären ."

„ Evarist !"
„Mama ? . . .
„Ich habe Nachricht . . . Rate nral, von wem? . .
„Ich weiß nicht . . ."
„Don Julie . . . deiner Schwester . . . Sie ist nicht

glücklich _ "
„Es wäre ein Skandal , wenn sie es wäre ."
„Rede nicht so , mein Sohn : sie ist deine Schwester.

Julie ist nicht schlecht : sie hat ein gutes Herz, aber das
Unglück hat sie verbittert . Sie liebt dich. Ich kann dir
versichern , Evarist , daß sie danach strebt, ein arbeitssames ,ehrbares Leben zu führen und sich mit den Ihren wieder
auszusöhnen . Nichts steht dem entgegen, daß du sie wie¬
dersiehst . Sie hat Fortune Chassagne geheiratet .

"
„Hat sie dir geschrieben ?"
„Nein .

"
„Woher sind denn die Nachrichten von ihr , Mutter ?"
„Nicht aus einem Brief , mein Sohn . Sie ist . . ."
Er stand auf und unterbrach sie mit furchtbarer

Stimme :
„Schweig, Mutter ! Sage nicht , daß sie beide nach

-Frankreich zurückgekehrt sind . . . Wenn sie umkommen
)müssen , dann wenigstens nicht durch meine Hand . Um
ttbret -. deinet- und .meinetwillen darf ich nicht wissen , daß

m
sie in Paris sind . . . Zwinge mich nicht , es zu wissen ,
sonst . .

„Hör mich an , Mutter . . . . Wüßte ich, daß meine
Schwester Julie da in dem Zimmer ist . . . " und er wies
mit der Hand auf die geschlossene Tür . . . „so ginge ich
augenblicklich zum Ueberwachungsausschuß des Bezirks und
zeigte sie an .

"
Die arme Mutter wurde weiß wie ihre Haube und der

Strickstrumpf enffiel ihren zitternden Händen . Dann
seufzte sie mit einer Stimme , schwächer als das leiseste Flü¬
stern:

„Ich mochte es nicht glauben . Aber ich sehe es jetzt ein :
er ist ein Ungeheuer . .

Evarist war ebenso bleich wie sie und der Schaum stand
chm vor dem Munde . Er stürzte hinaus , zu Elodie, um
bei ihr Vergessen , Schlaf und den köstlichen Vorgeschmackdes Nichts zu suchen.

Neunzehntes Kapitel .
Während der Pater Longuemare und die Dirne Athe¬nais im Bezirkshause verhört wurden , fiihrte man Brot -

teaux zwischen zwei Gendarmen ins Luxembourg-Gefäng -
nis , dessen Pförtner ihn aus Platzmangel abwies . Der alte
Zöllner wurde nun in die Conciergerie gebracht und ins
Bureau geführt , einen kleinen Raum , der durch eine Zwi¬
schenwand mit Glasfenstern geteilt war . Während der
Schreiber ihn ins Register eintrug , sah Brotteaux durch die
Scheiben zwei Männer , die wie tot auf schlechten Matratzen
lagen und vor sich hinstarrten als ob sie nichts sähen . Der
Boden ringsum war . mit Tellern , Flaschen , Brot - und
Fleischresten bedeckt. Es waren Verurteilte , die auf den
Henkerkarren warteten . . .

Der frühere Des Jlettes wurde in eine Kerkerzelle ge¬führt , wo er beim Schein einer Laterne zwei liegende Ge-
statten erblickte , die eine wild , entstellt, abstoßend , die an¬
dere anmutig und sanft . Die beiden Gefangenen räumten
ihm ein Plätzchen auf ihrem faulen , von Ungeziefer wim¬
melnden Stroh ein, damit er nicht auf dem mit Unrat be¬
schmutzten Fußboden zu liegen brauchte. Brotteaux ließ

sich in der sinkenden Dunkelheit auf eine Bank sinken und
blieb , den Kopf gegen die Wand gelehnt, stumm und re¬
gungslos sitzen . Sein Schmerz war so heftig, daß er mit
dem Kopf gegen die Wand gerannt wäre , wenn er die
Kraft dazu gehabt hätte . Der Atem versagte ihm ; seine
Augen umflorten sich , ein langes Brausen , ruhig wie die
Stille , erfüllte seine Ohren ; sein ganzes Wesen versankin ein köstliches Nichts. Eine unvergleichliche Sekunde
lang war für ihn alles Harmonie , heitere Klarheit , ©uf#und Süße . Dann schwand sein Bewußtsein.

Als er wieder zu sich kam , war der erste Gedanke, der
seinen Geist ergriff , ein Zurücksehnen der Bewußtlosigkeit.Dann bedachte er als Philosoph , der er bis in die dumpf«
Verzweiflung hinein , blieb, daß er , bevor er guillotiniertwürde , in ein Kellerloch hätte hinabsteigen müssen , um das
lebhafteste Glück zu empfinden , das seine Sinne ihm je be¬
schert hatten . Er versuchte von neuem jedes Gefühl zuverlieren , doch es gelang ihm nicht , im Gegenteil , er fühlte
mehr und mehr, wie die Pestluft dieses Kerkers, die seine
Lungen erfüllte , ihm mit der Lebenswärme das Bewußt¬
sein seines unerträglichen Elends brachte .

Seine beiden Leidensgenossen hielten sein Schweigenfür einen grausamen Schimpf , und als gesellige Natu «
suchte Brotteaux ihre Neugier zu befriedigen. Wie sie je¬
doch erfuhren , daß er ein „polittscher Verbrecher " sei , einer
von denen, deren leichtes Vergehen in Worten oder Ge¬
danken bestand , bezeigten sie ihm weder Achtung noch Sym¬
pathie . Die Missetaten dieser beiden Mitgefangenen hat¬ten mehr Erdenschwere; der älteste war ein Mörder , bei
jüngere hatte Assignate gefälscht . Beide hatten sich in ihr«
Lage gefügt und waren beinah zufrieden damit . Plötzlichkam Brotteaux auf den Gedanken, daß da über seinem
Kopfe Leben, Licht , Lärm und Bewegung war , daß die
hübschen Verkäuferinnen des Justizpalastes hinter ihren
Auslagen von Parfümerien und Spezereien standen und
den freien und glücklichen Passanten zulächelten , und dies«
Vorstellung steigerte seine Verzweiflung noch.

(Fortsetzung folgt.)
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t ö nach dem „Beobachter " den Kaplänen , die als „Präsides "

die kacholichen Jugendvereine leiten , übel angekreidet
wurde , daß sie der Versammlung „ leider" fernblieben . Die

„Präsides " sowohl wie der „Diözesanpräses" protestierten
gegen diese Anhauchung, da sie angeblich auf dem Stand¬

punkt stehen , daß die Jugend nicht politisiert werden dürfe
und der „Beobachter" druckte diese Proteste ab , die ihm
dintennach zur Verdeckung seiner einmal gemachten Dumm¬

heit nicht unangenehm waren . Das ganze Getue ist natür¬

lich eine Komödie . Das Zentrum will selbstredend die Ju¬
gend rm Zentrumssinn politisieren , nur soll das Ding nicht

gar so offiziell gemacht werden, mehr unter harmlosen Deck -

adressen. Die Zentrumskapläne der Jugendvereine waren

in dem Fall schlauer ,wie der Zentrumskaplan in der Re¬
daktion . Sie protestierten gegen- den Nasenstüber und

jetzt kann sich der „Beobachter,, in die Brust werfen und

sagen : Seht ihr , die Präsides wollen selbst nichts von der

Politisierung wissen ! .
Das Zentrum politisiert die Jugend schon lange , rn der

Schule, Kirche sowohl wie in den katholischen Jugend -

vereincn. Vor uns liegt ein Buch mit dem schönen Titel

„Auf der Sonnenseite " (Humoristische Erzählungen von
Konrad Kümmel) , erschienen im christkatholischen Verlag
oon Herder in Freiburg i . Br . , welches Buch in den Schüler¬
bibliotheken der Mittelschulen Bayerns , wo die Schulpolitik
nach den Zentrumsinteressen gemacht wird , eingeführt ist
und das an Schüler im Alter von 9—12 Jahren ausge -

liehen wird . Wies gemacht wird , uin die Jugend schon
niöglichst frühzeitig mit dem Gift des Hasses gegen die

zentrumsgegnerischen Parteien zu erfüllen , das zeigt uns
kkonrad Kümmel mit der „S o n n e n s e i t e" . Auf Seite
20 des Werkes findet sich in einer Geschichte „Die Kirchen -

wacht " folgende schöne Stelle :
. . . ein kulturkämpferischer „Herr "

, der sich gebildet
nennt und mit „Wissenschaft und Fortschritt " um sich wirft ,
ist um 10 0 Prozent verächtlicher als ein Mensch , der

seiner Lebtag nichts von Anstand und „ Bildung " gehört hat .
Zur Zeit , da der Kulturkampf noch blühte , hielt es nun auch
einmal der Würgerausschuß eines Dorfes in Süddeutschland
— man könnte den Namen nennen — für zeitgemäß , mit»

zukämpfen für Kultur "
, rotes Judentum , Libe¬

ralismus und Katholikenfresserei . Die Leute
waren immer ordentlich und brav katholisch gewesen; kei¬
ner hätte lutherisch werden mögen , ums Le¬
ben nicht ; aufs Kirchengehen hielten sie auch was , ange¬
fangen vom Bürgermeister bis zum Nachtwächter . Aber ein
paar schlechte Zeitungen liberalen Schlags
und ein Krakeeler , der schon in einem halben Dutzend
Orten und Unternehmungen „abgebrannt " war und nun aus
guten Gründen seinen Landaufenthalt in Z . genommen hatte ,
brachten den guten Schwaben die Ansicht bei , man müffe jetzt
auch ein wenig mittun , um den Geistlichen zu zeigen, daß vor
dem Staat und dem Gesetz alle gleich seien.

Auf Seite 158 beginnen drei 16 Seiten lange „W a h I -
geschichtlein "

, die der Verfasser ausdrücklich als solche
kennzeichnet . Diese werden zu einer ausgiebigen Hetze
gegen die Liberalen und „die preußisch - national¬
liberale Kulturkampfzeit " (wie es auf Seite 44 heißt) be¬
nützt . In der ersten der Wahlgeschichten wird eine natio¬
nall i b e r a l e Wahlmogelei , in der zweiten eine
bezirksamtliche Wahlbeeinflussung , in der
dritten eine liberal -regierungsamtliche Kirchen über -
w a ch u n g geschildert . Natürlich wird das Zentrum
entsprechend herausgestrichen.

Sehr reichlich ist das hervorragende Werk auch mit
antisemitischen Redensarten und Geschichten
gespickt. Der Verfasser scheint sehr eifrig zu dem , ebenfalls
besonders für Schüler geeigneten, Kampf gegen die
Juden beitragen zu wollen. Auf Seite 184 wird er be¬
sonders deutlich . Da sagt er :

„Christlich ist eben christlich, und jüdisch ist jüdisch .
Freilich gibts auch getaufte Wucherjuden ; diese
zängte ich aber zu oberst an den Galgen , wenn ich dürfte .

"

Eine staatliche Einrichtung , die Zivil¬
trauung , wird in diesem Bibliotheksbuch einer staat¬
lichen Mittelschule auf Seite 89—91 in einer Geschichte
.DerHochzeitsgockel " lächerlich gemacht . Sie spielt
ln einer Stadt in Mitteldeutschland, „wo es viele Juden
gibt, und auch viele reiche Judentöchter "

. Es wird ge¬
schildert , wie eine der besagten Judentöchter , die sich mit

Die Ausstellung „Das Gas".
8t . München, den 1 . Juli 1914.

Heute abend wird eine allgemeine , von den deutschen Gas -
iverken und den an der Gasindustrie interessierten Firmen ver¬
anstaltete Ausstellung über das Gas eröffnet , die zu besichtigen
den Vertretern der Presse schon vorher Gelegenheit gegeben
worden war. Es ist die erste Ausstellung dieser Art , in der die
Gasindustrie ihre Bedeutung im gesamten Wirtschaftsleben vor
der breitesten Oossentlichkeit darstellen will , und man geht wohl
nicht fehl in der Annahme , daß die Konkurrenz der Elektrizi¬
tät es ist , die die Gastechniker dazu angespornt hat , mehr als
früher mit ihren Leistungen an die Öffentlichkeit zu treten
und zu beweisen, daß sie diese Konkurrenz nicht fürchten, son¬
dern siegreich zu überstehen hoffen. Das endgültige Ergebnis
des Kampfes läßt sich nicht voraussehen ; vielfach erhofft man in
den Kreisen der Elektriker von >der Halbwattlampe für geringe
Beleuchtungsstärken ein vollständige Verdrängen des Gases auch
aus der Jnnenbeleuchtung , obwohl man anerkennen muß , daß
augenblicklich das Gas durch die Jntensivpretzgaslampen in der
Straßenbeleuchtung einen Vorsprung vor dem elektrischen Licht
gewonnen hat . Aber man wird wohl Gas und Elektrizität über¬
haupt nicht sowohl als Feinde , vielmehr als Schwestern betrach¬
ten dürfen , von denen jede besondere Vorzüge hat , die sie nur
umso besser zu gegenseitiger Ergänzung befähigen . Auch aus
der Ausstellung „Das Gas "

, die doch gerade die besonderen
Eienarten und Vorzüge des Gases zur Erscheinung bringen soll ,
ist die Elektrizität nicht völlig zu entbehren . Einer der Clous
der Ausstellung ist in der Halle 1 , die die technischen Fort¬
schritte der Steinkohlengasbereitung in einer auch für den Laien
»erständlichen und belehrenden Weise zeigt, das Modell einer
vollständigen Gasfabrik in ’ />» der natürlichen Größe , ein Prunk¬
stück von 27 Meter , ausgestellt , dessen Errichtung mehr als
50000 Mk . erfordert hat , die fast völlig durch freiwillige Spen¬
den von hervorragenden Firmen der Gasindustrie aufgebracht
wovden sind . Die maschinellen Apparate sind fast durchweg be¬
weglich , wobei das Innere sichtbar ist , sodaß die Vorgänge des
Fabrikbetriebes klar zu erkennen sind , und gerade bei diesem
Hauptsckaustück der Ausstellung leistet die Elektrizität freund -
nachbarliche Hilfe ; denn eine große Zahl kleiner elektrischer Mo¬
toren dienen dazu , die Mechanismen in Bewegung zu halten .
Rings um das Modell befinden sich Darstellungen modernster
Einrichtungen von Gasanstalten , die den ungeheuren Fortschritt

Montag, den 6 . Juli 1914.
einem christlichen Heldentenor vermählt , von der kirchlichen
Trauung Abstand nimmt , worauf bei der Ziviltrauung in
dem Augenblick , wo die Braut ihr „Ja " auf die Frage der
Standesbeamten sagen soll , ein Gockclhahn ein furchtbares
Kickericki anhebt . Nachdem die Trauung schließlich
doch zustande gekommen ist , denkt der Hahn darüber nach,

„ wie er in wohlgesetzten Worten seinen Hennen über
die Bedeutung und Schönheit einer bloßen Ziviltrauung dem¬
nächst Bortrag halten werde" .

Sehr eifrig zieht der Verfasser natürlich auch gegen die
bösen „Freimaurer " zu Felde — das Wort im Jargon
des Zentrunis auszusprechen. Seite 228 z . B . wird ge-
schildert , wie die „Brüder " in Madrid einem dicken , jüdi¬
schen Kommerzienrat , „der in spanischen Weinen macht " ,
Titel und Orden besorgen, wobei er aber schließlich doch
hineinfällt .

Es erhebt sich die Frage , ob das , was auf der einen
bayerischen Mittelschule geschieht, nicht auch auf der a n -
deren möglich ist . Sollte der hier geschilderte Brauch
allgemein gültig werden ,so verrständen wir offen gesagt
die Agitation für ein konfessionelles Lesebuch
nicht mehr . Denn hier haben wir nicht nur konfessionelle,
sondern auch politische Lektüre, und die Politik ,
und nicht die Religion ist ja schließlich bei unseren Kleri¬
kalen die Hauptsache. Wenn man betrachtet , was sich hier
in einer also „ gesäuberten" Schülerbibliothek unter den
Augen der Staatsaufsicht vollzieht, so kann man einen Be¬
griff davon bekommen , was alles in den „ unpoliti¬
schen " konfessionellen Jugendvereinen möglich ist, wo die
Herren sich selbst überlassen sind.

Gebete für die Flieger . Das erzbischöfliche Ordi¬
nariat in Freiburg hat verordnet, daß im allgemeinen
Kirchengebet, bei der Bitte : „ Insonderheit beschütze die im
Heere zu Wasser und zu Lande dienenden Söhne des Vaterlan¬
des " nach den Worten zu „Wasser und zu Lande" eingeführt
werde „und in den Luftfahrzeugen ".

Hoffen wir , daß es etwas hilft.

Jugendbewegung.
Erfreuliche Fortschritte der Jugendbewegung sind im An¬

schluß an die Errichtung des Jugendheims der Chemnitzex
organisierten Arbeiterschaft zu verzeichnen . Ende Mai konnte
das vorbildlich eingerichtete Heim der proletarischen Jugend
seiner schönen Bestimmung übergeben werden. Alltäglich -ist es
der Benutzung fteigegeben. Hier findet die Jugend eine vor¬
zügliche Jugcndbibliothck und die verschiedensten Spiele zur
Unterhaltung und Belehrung . Alle Wochen werden leichtvcr-
ständliche Vorträge geboten. Zur Einführung in die Jugend¬
pflege finden von Zeit zu Zeit Jugendkurse statt . Ein schöner
Garten bietet angenehmen Aufenthalt im Freien . Die Fre¬
quenz ist eine starke ; bis 300 Teilnehmer an einzelnen Tagen
waren schon zu zählen. Einen Anhalt für die Erstarkung der
Jugendbewegung bietet die Monnentenziffer der „Arbeiter¬
jugend "

; sie ist im Monat Juni von 516 auf 745 gestiegen. Ge¬
wiß ein schöner Erfolg , dessen Steigerung Aufgabe des Jugend¬
ausschusses ist.

KonununnlpoUtftc.
Mehr Luft.

Zu den wichtigeren Ausgaben der Gemeindepolitik gehört
die Sorge für genügend große freie Flächen innerhalb der
Städte und ihre Bepflanzung mit Bäumen , Blumen , Rasen .
Nicht nur um der Verschönerung willen , sondern weit mehr noch
aus gesundlheitlicheu Rücksichten muß der Frage große Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden . Eine Stadt ohne Freiflächen hat un¬
genügend Luftzufuhr , und daß di« Bäume sehr wesentlich zur
Reinigung der Lust beitragen , ist allgemein bekannt. Leider
fleht aber , wie wir aus einer Arbeit des Statistischen Amtes
der Stadt Mannheim im „Statistischen Jahrbuch Deut¬
scher Städte " , herausgegeben von Prof . Dr . M . Reese (Bres¬
lau Verlag W . G . Korn) , ersehen , im allgemeinen der Umfang
der Grünanlagen pro Kopf der Einwohner durchaus nicht in
angemessenem Verhältnis zu der Größe der Städte .

Von allen Städten hat Kaiserslautern die umfang¬
reichsten Grünanlagen . Auf den Kopf der Bevölkerung kommen
dort 1322,50 Quadratmeter . Sehr gut stehen ferner Heidel¬
berg , Darmstadt , Freiburg i . Br . , Brandenburg , Koblenz,
Saarbrücken , Spandau , Hagen i . W . , Wiesbaden , Mülheim
a . d. Ruhr , Straßburg und Ulm da. In allen Städten bleibt

der Gasindustri « förmlich mit Händen greifen lassen . Bei den
alten von Hand geladenen Retorten waren für 30 Kubikmeter
Gaserzeugung über 60 Arbeiter notwendig, bei den schrägen
Retorten ist die Zahl auf etwa 18 zurückgegangen, bei den mo¬
dernen Vertikalösen auf 5 . Im Ausland werden täglich 8,3
Millionen Kubikmeter Gas in Oefen nach diesen beiden Syste¬
men erzeugt , die von deutschen Firmen gebaut sind . — Auch
glanzvolle Darbietungen der Gasbeleuchtung haben in dieser
Halle Platz gesunden ; 16 Preßgaslampen von je 4000 , also von
64 000 Kerzenstärken und 24 Riederdruckstarklichtlampen mit
34 000 Kerzenstärken verbreiten eine Lichtfülle von 100 000 Ker¬
zen . Eine konzentrierte Lichtfülle strahlt auch von dem Ueber¬
gang zur Halle 2 aus , wo die beiden führenden Beleuchtungs¬
firmen , die Auergesellschast und die Firma Ghrich u . Graetz sich
augenscheinlich gegenüberstrahlen — sehr zum Vorteil des
Glanzes der Ausstellung . Darüber leuchtet milde das Feuer
eines Leuchtturmes des A .-G . Julius Pintsch, der führenden
Firma für die mit Gas beleuchteten Seezeichen. Reben ihr
bringt ihre Konkurrentin , die Berlin -Anhaltische Maschinen-
bau - A .-G . u . a . eine Darstellung der „ flammenlosen Ober¬
flächenverbrennung "

, dieser märchenhaften Feuerungsart , durch
die man auf 1 Ouadratmeter Kesselheizungsflächepro Stunde
100 Kilogramm Dampf erzeugen kann , während man früher mit
weniger als dem dritten Teil schon zufrieden war .

In dem Ausstellungsraum der Zentrale sür Gasverwertung
finden wir reichliche Angaben über die propagandistische Tätig¬
keit dieses Vereins , der sich in den vier Jahren seines Bestehens
um die Ausbreitung der Kenntnisie über das Gäs und damit
auch um l>as Eindringen des Gases in immer weitere Volks¬
kreise sehr verdient gemacht hat . Ueber das Kochen mit Gas
hat er mehr als 1000 Vorträge in allen Teilen Deutschlands
veranstaltet und dadurch recht viel zum Eindringen dieser ratio¬
nellen und sauberen Kochmethode auch in Arbeiterkreisen beige¬
tragen . Freilich , ein Mittel , das mehr als alle Aufklärung wir¬
ken und mit einem Schlage erreichen würde , daß die Zahl der
mit Gas kochenden Familien sich verdoppeln und verdreifachen
würde , hat die Zentrale bei ihrer Wirksamkeit bisher unberührt
gelassen, daß ist eine wesentlicheHerabsetzungdesPrei -
s e s für ldvs Gas ; ein billiges Gas würde stärker für sich spre¬
chen als alle theoretische Aufklärung .

Beim Eintritt in die Halle 2 befinden wir uns vor einem
gewaltigen Bauwerk , einem Münzgasmeffer , dessen Vorderfront
die Form und Prägung eines Zehn-Pfennigstückes von 13 Meter
Durchmesser und 1 Meter Dicke aufweist, das nach seiner Größe

die auf den Kops der Einwohner entfallende bepflanzte Fläche
unter 100 Ouadratmeter , Großstädte , wie Berlin , Charlotten¬
burg , Wilmersdorf und Schöneberg , bleiben sogar unter 10
Ouadratmeter . Berlin hat nur 2,49 , Charlottenburg 9,35 , Wil¬
mersdorf 0,91 und Schöneberg 0,69 Ouadratmeter Grünanlage
für jeden Einwohner . Der Aufwand der Städte pro Kopf der
Bürger schwankt zwischen 2,19 Mk. bei Berlin -Wilmersdorf und
minus 1,37 bei Freiburg i . B . , das bei 3,19 Mk . Ausgaben
pro Kopf 4,56 Mk. Einnahmen (Erlös aus Fauna und Flora ,
d. h. Verkauf von Pflanzen , Obst , Gras , Setzlingen, Geflügel
oder Fischen) erzielt .

Sehr günstig gestellt ist Mülheim a . d . Ruhr und Hagen
i . W. , deren Anlagen sich in der Hauptsache in Privatbesitz be¬

finden , also die Stadt nichts kosten. Diese Anlagen kommen
dafür aber auch nicht als Erholungsstätte in Betracht. Sieht
man auch von den Grünanlagen in staatlichem Besitz ab,
die z. B .

'bei Kaiserslautern 173,97 Ouadratmeter pro Einwoh¬
ner ausmachen , so steht Heidelberg mit 497,26 Quadratme -
te» an - der Spitze , auch diese Stadt erzielt noch einen Ueberschuß
von 39 Pfg . pro Einwohner aus ihren Anlagen .

Die größte Zahl öffentlicher Spielplätze besitzt Breslau mit
84, dann folgt Berlin - mit 80 , Köln a . Rh . mit 64 ; aber während
Breslau 8867 Ar und Köln 4816 Ar sür Spielplätze zur Ver¬
fügung stellen , umfassen die 80 Berliner Spielplätze nur 738
Ar , eine direkt kümmerlicbe Fläche; dabei dürfen die Rasenspiel¬
plätze an drei Wochentagen nicht einmal benützt werden. Zu
große Sparsamkeit in bezug auf die Spielplätze ist bei vielen
Städten zu tadeln . Mau sollte sich hier von jeder Engherzigkeit
frei machen. Es muß mehr Raum für die Kinder bereitgestellt
werden : Plätze , auf denen sie spielen können, ohne in ständiger
Lebensgefahr zu sein . In den letzten Jahren ist ja , wie zuge¬
geben werden muß , bereits allerhand in dieser Richtung gear¬
beitet worden . Daß aber noch lange nicht genug geschieht , be¬
weisen Zahlen wie die im Statistischen Jahrbuch Deutscher
Städte angeführten .

flus der Partei.
Die Erfolge der Roten Woche .

Der Parieivorstand gibt jetzt über den Erfolg -der Roten
Woche eine Uebersicht , der wir nachstehende Zahlen entnehmen.
Es wurden gewonnen :

j>
% L

In den Bezirken ü 1 | In den Bezirken g
•® S.

i i * » ■

Ostpreußen . . 1463 467 Niederrhein . 8979 7704

Westpreußen . . 829 841 Nordbayern . 4394 6261

Groß -Berlin . . 15573 9969 Südbayern . 2885 4315

Brandenburg . . 6982 4107 Pfalz . . . 1348 1261

Pommern . . . 1685 1212 Dresden . . 4120 1285

Posen . . . . 179 46 Chemnitz . . 8013 3245
Breslau . . . 2538 1846 Leipzig . . . 7706 1976

Görlitz . . . . 990 500 Zwickau . . . 2810 1356

Oberlangenbiela « 1675 1697 Württemberg . 5201 3973

Kattowitz . . . 399 646 Baden . . . 4522 2887

Magdeburg . . 4103 625 Hessen . . . 3009 2836

Halle . . . . 4027 1302 Mecklenburg . 1419 454

Erfurt . . . . 2639 1025 Groß -Tbüringen 4579 3109

Schleswig - Holstein 6534 1783 Oldenburg . . 1233 849

Hannover . . . 8216 1600 Braunschweig . 1979 675

Oestl . Westfalen . 1366 1138 Anhalt . . . 1556 448

Westl. Westfalen . 3744 3690 Hamburg . . 10604 1332

Frankfurt a . M . . 5384 8153 Nordwest . . 4400 2266

Kassel . . . . 469 309 Lübeck . . . 2006 360

Oberrhein . . . 2478 1276 Elsaß -Lothringen 1171 990

Der Gesamterfolg beziffert sich auf die Neuerwerbung von
148109 Mitgliedern , darunter 32 298 weiblichen . Außerdem
wurden 83 784 neue Leser für die Parteipresie gewonnen. In
der Roten Woche fanden in Deutschland 1969 Agitationsver¬
sammlungen statt ; 6 759 230 Flugblätter und 1562 010 Agita¬
tionsschriften wurden verbreitet . In 4288 Orten wurden HcruS-
agitationen vorgenommen . —■ Die Polizei ließ es an Straf¬
mandaten nicht fehlen ; selbst Haftstrafeü wurden verhängt.

Zur Erhaltung des Gewonnenen wird in der Uebersicht des
Parteivorstandes empfohlen , daß Einrichtungen , die zur Er -
Haltung des Mitgliederzuwachses dienen, geschaffen oder ausge¬
baut wenden. Die neuen Genossen und Genossinnen müssen
möglichst mit den Grundlagen und Zielen der sozialistischen
Bewegung vertraut gemacht werden durch die Parteipresse und
durch aufklärende Agitationsbroschüren . Die Mitglicberver -
sammlungen und Bezirlsabende sollen möglichst interessant aus¬
gestaltet -werden , um der Aufklärungsarbeit in weitgehendem
M -aße zu dienen und die jungen Mitglieder zu seffeln . Als be- i
sonders wirksam für die Erhaltung des Mitg -liederstandes habe
sich die Hauskasiierung erwiesen . Eine gute Hauskaffierung

270 Millionen Zehnpfennigstücke darstellen soll , also 27 Millio¬
nen Mark , — das ist die Summe , die in den letzten zehn Jahren
von den städtischen Gaswerken der Reichshauptstadt -durch die
Münzgasmeffer vereinnahmt worden ist. Der Zugang an Gas -
konfumenten zufolge der Münzgasmeffer hat im Jahre 1912/13
nicht weniger als 60 060 betragen , während die Elektrizitäts¬
werke Berlins in demselben Zeitraum nur 42 310 Abnehmer
hatten . Die der Gaskonsumenten überhaupt ist auf mehr
als dos Zehnfache hiervon , auf 438843 (Ende März 1913) ge¬
stiegen. Tie gewaltige Steigevung im Gebrauch der Gasvuto -
maten (Münzgasmeffer ) bedeutet gerade für die Hausfrauen
der minderbemittelten Schichten eine außerordentliche Erspa¬
rung an Arbeit , einen gar nicht abzuschätzenden Vorteil für die
Bequemlichkeit und Sauberkeit beim Kochen und damit für den
ganzen Haushalt .

Halle 3 zeigt das Vorkommen und die Gewinnung der
Steinkohle . Aus der Kohle als Wurzel steigt das Gas ,
dargestellt durch einen mächtigen Baumstamm , empor und teilt
sich oben in zwei starke Aeste , Teer und Koks, von denen die
anderen Nebenprodukte durch weitere Verzweigungen auZstrah-
len . Die verschiedensten Tarstellungeck durch zahlreiche stati¬
stische Uebersichten, ferner das Modell eines Bergwerks geben
ein anschauliches Bild über das Rohmaterial der Gasbereitung .
Die Wirkung eines der wichtigsten Nebenprodukte bei der Gas -
bereitung , des Ammonioksulfats , ist neben der Halle in einem
Garten - durch praktische TüngungSversuche an Pflanzen veran¬
schaulicht . Freilich erwächst gerade diesem Nebenprodukt ein ge¬
waltiger Konkurrent durch die neuerdings durchgeführte fabrik-
mäckige Herstellung von synthetischem Ammoniak.

Den Uebergang von der Gasbereitung zur Gasverwendung
bildet ein kleiner Raum , in dem die Licht-, Kraft - und Wärme¬
leistung eines Kubikmeters GaS zur Anschauung gebracht wird.

Die Hall « 4 ist der Verwendung des Gases im Haushalt
gewidmet . Die Hauswirffchiaftliche Zentrale für Bayern zeigt
mustergültige Einrichtungen , um zu beweisen , daß auch mit
kleinen Mitteln Bequemlichkeit im Hause, hygienische Vorteile
und in Verbindung damit Gemütlichkeitgeschaffen werden kann.
In einer Schulküche werden mit Schülerinnen der 8 . Klaffe
Kochkurse abgehalten . In . einem anderen Vortragsvaume wer¬
den von fachtriffenschaftlicher Seite die Besucher , vor allem die
Hausfrauen , auf die Vorzüge der Verwendung .des Gases iw
Haushalte hingewiesen . Auch andere Borträge wissenschaft¬
licher Art sollen dort den Besuchern geboten werden. Auch der
Kinematoaraph ist in den Dienst der Ausstellung . aeüellth . eL



No. 153 . Montag , Den 6 . Juli 1914 . 4.st nicht nur für eine bessere Grundlage unseres Kassenwesensnotwendig, sondern hat weiter den Vorteil , dass dadurch die
tändige Verbindung mit den Mitgliedern besteht und dabei auchauf die Frauen und die übrigen Hausgenossen aufklärend einge«virkt werden bann . Tie guten Erfahrungen , die in vielen Or «
Mnisationen mit der Hauskassierung gemacht worden sindsollten Veranlassung sein, sich über nebensächliche Bedenken hin.
wegzusetzen und baldigst dort die Durchführung einer gereg-el«ten Hauskassierung in die Wege leiten , wo eine solche noch nichtvorhanden ist.

lieber die Wiederholung der Roten Woche wird gesagt,Einmütigkeit herrsche darüber , daß selbstverständlich die AgitationSarbeit in den Orten ständig fortgesetzt werden müsseOb diese durch periodisch wiederholte Hausagitation , durch Agitation in den Werkstätten und Betrieben , durch Versammlungenusw . geschieht , müsse dem Ermessen der örtlichen Parteileitungresp . der Kreisleitung überlassen werden . Eine Rote Wochedürfe aber nicht oft, sondern nur zur rechten Zeit wiederholtwerden. Jetzt gelte es, das Errungene zu befestigen, die Or¬ganisation und ihre Einrichtungen auszubauen , sowie Prüsüngund Verstärkung der Agitationsmittel !

Die „Leipziger Bolkszeitung" gibt jetzt zu, daß sie die Frei ,burger „Volkswacht" zu unrecht angegriffen hat bezw. daß ihreGewährsmänner sich nicht an die tatsächlichen Verhältnisse hielten, als sie uns in Leipzig anschwärzten. In einem längerenArtikel, der sich m-it der badischen «Berichterstattung der „LeipzVolkszeitung"
besaht, schreibt unser Leipziger Parteiblatt :

„Substantiierte Beschwerden hat die Freiburger „Volks¬
wacht "

. Sie stellt in zwei umfangreichen Artikeln fest, daß der
Vorwurf , der in der „Leipz. Volksztg.

" erhoben wurde , sie habeden Antrag der Lörracher Genossen an den badischen Parteitaggegen den Grohblock nicht veröffentlicht, ungerechtfertigt istda der Landesvorstand diese Resolution der Parteipresse nichtzugesandt hat, „ weil er Bedenken gegen ihre Fassung undgegen die politische Tragweite ihres Inhalts hatte .
" Er hatsie lediglich dem Parteitag vorgelegt.Wir stellen aber fest, Latz die Schuld an der Nichtver-öffentlichung der Lörracher Resolution in der FreiburgerBolkswacht" nicht deren Redaktion , sondern den

badischen Landesvorstand trifft , was unser badischer -Mitar -beiter nicht wissen konnte.
. Ein Versehen ist ihm indes bei der anderen Sacheunterlaufen , die die Freiburger „ VolkSwvcht " zum Gegenstandihrer Beschwerde macht . Er hatte bemängelt , dah in einemBericht der „Volkstracht" über die Konferenz des 5. badischenWahlkreises die Debatte über den Grohblock mit einer nichts¬sagenden Wendung übergangen worden war , hatte dabei aberübersehen , dah der Bericht am Schlüsse den Vermerktrug : Ausführlicher Bericht folgt ! und dah am nächsten Tageoieser ausführliche Bericht, der das Wesentliche der Debattewiedergab, erschien . Wir stellen dies Versehen hiermit alsorichtig und hoffen, dah damit die Freiburger „Volkswacht" be¬friedigt ist und künftig solche unparteigenoössischen Unterstel¬lungen unterlassen wird , dah die „Leipziger Bolkszeitung '

meistens die Richtigstellungen der badischen Presse nicht ab¬druckt."
Dazu bemerkt die Freiburger „Volkswacht "

: „Wirkonstatieren gerne , dah die „Leipziger Volkszeitung " im vorliegenden Falle korrekt gehandelt hat. Die Schuld trifft ihrenbadischen Korrespondenten . Aber warum nimmt die „Volks¬zeitung " kritiklos alles auf , was ihr aus Baden zugeht ? Siehat pun doch schon des öfteren erfahren müssen , dah ihre Gewährsmänner in dem Bestreben, bekannteren badischen Partei ,"genossen oder der badischen Parteipresse um jeden Preis einszu versetzen , es mit der Wahrheit nicht genau nehmen. Vorsolchen wiederholten Hineinfällen sollte sich ein Blatt von derBedeutung der „Leipziger Volkszeitung" hüten . Wir wenigstenssind Leuten gegenüber, die uns schon wiederholt Unwahres undUnzutreffendes berichtet haben, doppelt vorsichtig .
"

* Oberkirch, 6 . Juli . In der am Samstag abgehaltenenParteiversammlung gab Gen . Haberer Bericht vom Partei ,tag . Man war mit seinen Ausführungen einverstanden , ins .besondere wurde mit Freude begrüht , da, trotzdem der Parteitagin seiner Mehrheit die Einführung eines Wochenblattes ablehnte ,eine ansehnliche Zahl dafür votierte . Es wurde ferner beschlos¬sen, bei den Bürgerausschutzwahlen in der 3. Klasse eine eigeneListe aufzustellen und die Kompromihliste des Zentrums undder Liberalen in der Mehrheit abgelehnt . Dem von dem Arbei.terdurnverein „ Freiheit "
beschlossenen Waldfest, welches im Mo¬nat August stattfinden soll, schlicht sich der sozialdem. Verein an.

Gerichtszeituug.
Schwurgericht .

8 Karlsruhe , 4. Juli .
In der heutigen Vormittagssitzung des Schwurgerichts hatten sich der am 21 . Februar 182 zu Frankental geborene Fuhr ,mann Franz Jakob Storzum und der am 20. Mai 1886 zuPforzheim geborene Taglöhner Friedrich Bub wegen

sollen wissenschaftliche und technische Films über die Erzeugungund Verwendung des Gases vorgeführt werden .In den Hallen 5 und 6 ist die Verwendung deS Gases inden verschiedensten Gewerben zur Anschauung gebracht. Be-
son.ders wollen wir 8 verschiedene Konstruktionen von Oefenmit Gasfeuerung für die Bäckerei erwähnen , die sämtlich imBetriebe vorgeführt werden . Das Eindringen der Gasfeuerungin die Bäckerei -würde ein weiterer Schritt auf dem Wege zurVerdrängung von Rauch und Ruh sein . Auch die übrigen in¬dustriellen Gasarten (Azetylen, Sauerstoff , Blaugas ) und imAnschluhdaran die Verwendung des Gases für die Luftschi -ffahrtsind hier dargeftellt .

Aus der Halle 6 tritt man in eine Arena , in der man im
Fesselballon wie auch im Freiballon sich in die Lüfte erhebenkann. AuS der ^«3^ kann man einen Blick auf die gesamteAusstellung werfen ; ein besonders glanzvolles Bild gewährendie Riesenfackeln in hxr Eingangsstrahe , — die imposantestesteht vor dem Hauptportal , eine mächtige Lohe dauernd zumHimmel spendend. Im ganzen gewährt die Ausstellung einenUeberblick über den hohen Stand , der Wissenschaft über «das Gas

. und der Technik vom Gase . In mühevollem Zusammenwirkenvon Wissenschaft und Technik ist dieser Stand erreicht wordenunter steter Mitarbeit all jener Helden des Alltags , deren Name
«meldet kein Lied, kein Heldenbuch, die aber unermüdlich das«Wesentlichste und Wichtigste beitragen zur Hebung der Kulturpnd zur Fortentwicklung unseres Volkes.

kleines feullleton.
» «dnatkunstausstellung . Vergangenen Dienstag wurde inN e u st a d t i . S ch w . die Heimatkunftausstellung eröffnet . An -

chiesend-waren Oberamtmann Rothmund -Neustadt und der stell¬vertretende Vorsitzende des Vereins „ Badische Heimat ", Prof .Dr . Wingenroth und verschiedene andere Persönlichkeiten, dievon Bürgermeister Schork begrüht wurden . Die AusstellungEnthält etwa 90 Bilder , der Schwarzwaldmaler Hermann Disch-ler , Fritz Reih und Stephan Kölble. Infolge der beschränkten
Raumverhältnisse konnten nur die drei in der Nähe von Neu-
ftqbt wohnenden Male r,bei der Ausstellung berücksichtigt werden .

Straßenraubs
zu verantworten . Die Verhandlung wurde von Landgerichts ,
direktor Dr . Reiß geleitet ; Staatsanwalt Dr . Hafner vertratdie Anklage, als Verteidiger fungierten die Rechtsanwälte Dr
Kratt und Dr . Lüdemann .

Am Abend des 4. April d . I . zog der Angeklagte Storzummit einem gewissen Wellhäuher in Pforzheim in verschiedenen
Wirtschaften herum und lieh sich von ihm freihalten . Schlietz -
lich schlugen sie miteinander den Weg zu .den Dirnenhäusern
nach dem Wartberg ein ; unterwegs trafen sie mit «dem Ange¬
klagten Bub zusammen und Storzum , der ihn- kannte , forderteihn auf ,auch mitzugehen , der Wellhäuher habe Geld und be¬
zahle. Bub schloß sich «den zweien an , man ging zunächst noch inein Wirtshaus in der Nordstadt und machte sich dann auf den
Weg nach dem Wartberg , die alte Dretten -er Straße hinausUnterwegs verlangte Storzum von Wellhäuher plötzlich 3 Mkund meinte , er laufe doch nicht «die ganze Nacht umsonst herum .
Wellhäuher weigerte sich energisch, mehr als 1 Mk . herzugeben.
Darauf schlug ihm Storzum ins Gesicht , beide mißhandeltenihn , dah er aus Mund und Nase blutete , raubten ihm sein Geldim Betrage von etwa 8 Mk. und die Taschenuhr und «warfen den
Mißhandelten und Beraubten in den Straßengraben . Daran -
entfernten sich .die Räuber auf einem Seitenweg , nachdem sie
noch dem- Bevaubten gedroht hatten , er solle sich hüten , ihnen
nachzukommen, sonst könnte es ihm bös gehen . Beide gingen
«dann in eine Wirtschaft und teilten den Raub ; die Uhr verkaufteBub am andern Tag . Der Ueberfa-llene zeigte die Sache nochin der gleichen Nacht auf der Polizeiwache an und am 6 . Aprilwurden Storzum und Bub feftgenommen.Die Geschworenen sprachen beide Angeklagte des S tra
henraubs schuldig und versagten beiden «die Zu¬billigung mildernder U m st ä n d e. Beide sind schwer —
Bub auch mit Zuchthaus — vorbestraft .

Auf Grund des Geschworenenwahrspruches verurteilte das
Gericht den Angeklagten Storzum zur gesetzlich zulässigen
Mindeststrafe von 5 Jahren Zuchthaus und den Ange¬klagten Bub unter Einrechnung einer früheren dreimonatigen
Gefängnisstrafe zu einer Gesamtstrafe von- 6 Jahren 1
Monat Zuchthaus ; beiden Verurteilten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf -die Tauer von - 5 Jahren ab¬erkannt . Bei der Strafzumessung wurde .berücksichtigt , daßStorzum geständig war , während Bub hartnäckig, auch heute inder Verhandlung noch leugnete , obwohl er überführt war .

*

§ Karlsruhe , 4. Juli .
In der heutigen Nachmittagssitzung deS «Schwurgerichtsstand der am 10. Juni 1889 zu Oberndorf geborene EisendreherPeter Hieronymus Geist unter «der Anklage der

versuchten Notzucht
vor den Geschworenen. Die Verhandlung , die unter Ausschlußder Oeffentlichkeit geführt wurde , wurde geleitet von Landge¬richtsrat Müller ; Staatsanwalt K u e n z e r vertrat die An-
klage , die Verteidigung hatte Rechtsanwalt Max Oppenh e i m c r übernommen .

Als am 18. -April d. I . , mittags zwischen 11 und 12 Uhreine Frau aus Stupfevich , die von dort Waren auf den Wochen¬markt nach Turlach gebracht hatte , auf dem Heimweg nachStupserich begriffen war , wurde sie auf der offenen Landstraßeam Riitncrtwald von einem unbekannten Mann angeballenn.n S mit unsittlichen Anträgen belästig: . Die Frau wies den
Unhold schroff zurück , worauf dieser sic ergriff , rücklings in denWale w-crf und sie zu vergewaltige i versuchte . Die Frau wehrtesich aber sehr kräftig und energisch, sodah der Wüstling von ihrabließ Darauf sprang die Frau ans dem Wald heraus undschrie laut um Hilfe ; auf «die Rufe eilten zwei tn der Nähe au «

«dem Felde arbeitende Männ «er herbei , der Unbekannte war aberinzw sci. cn ; Lcn im Wald verschwundeen.
~ ' t Frau erstattete sofort Anzeige und merkte in der Folgeze «! scharf auf . ob sie den Unbekannten nicht einmal irgeudwisähe , und eines Tags einige Wochen darauf bemerkte sic ihn auchinmitten einer Gruppe Telegravhenarberter . Ter Mann er¬kannte «auch die Frau wieder und ergriff schleunigst die Fluchk .aber auf Grund der genauen Angaben der Frau konnte er baldermatelt und verhaftet werden ; er ist der heute Angeklagte.Im Lauf der Untersuchung stellte sich auch heraus , dah derVerhaftete «identisch war mit einer Mannsperson , die einigeTage vor dem Ueberfall aus die Frau aus tÄupferich ebenfallsim -Rittnertwakd eine 60jährige Frau in unsittlicher Weise an¬gegriffen und weiter um die gleiche Zeit im -Wald ein lüjährigesMädchen mißbraucht und erheblich verletzt hatte . Wegen dieserStraftaten wurde er vor kurzem vor -der hiesigen Strafkammerabgeurteilt und erhielt 1 Jahr Gefängnis .Des ihm heute zur Last gelegten Verbrechens ist der Ange¬klagte in vollem Umfang geständig . Er hat sich «bislangordentlich geführt und war bis zu «dem Strafkammerurteil un¬bestraft ; er war bis zum 8 . April -ds. IS . ständig in Arbeit ; andiesem Tag verlor er feine Stelle und trieb sich dann im Wirts¬haus und im Rittnertwald herum , wo er dann die Angriffeauf die Frauen und das Kind verübte .

Die Geschworenen sprachen den Angeklagten der derüchten Notzucht schuldig und billigten ihm milderndeUmstände zu. Das Gericht erkannte unter Ginrechnung dereinjährigen Gefängnisstrafe auf eine Gesamtstrafe von 1 I a h r9 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter-
üchungshaft . Der Verurteilte nahm die Strafe an , auch derStaatsanwalt verzichtete auf die Revision.

Aus der Karlsruher Strafkammer.
«Sitzung vom 3 . Juli ,

Der Tapezierer E . W. von hier war wogen Körperverletzungvon dem Schöffengerichte zu 2 Wochen Gefängnis verurteiltworden . Gegen «dieses Urteil legte er Berufung ein , sie wurde
verworfen . — Wegen mehrfachen Betrugs und Betrugsversuchshatte sich die Ehefrau Th . St . geb. H . zu verantworten . Siehatte verschiedenen Personen vorgeschwindelt, sie habe in Mün¬
chen eine Erbschaft von 20 Millionen Mark gemacht. Um „dieReise nach München zu machen " oder unter Vorspiegelung an¬derer falscher Tatsachen entlieh sie sich dann bei Personen inEttlingen , Durkach und Karlsruhe Beträge von 20 bis 30 Mk .Von einer Frau in Karlsruhe yel«ang der St . 110 Mk . auf dieseWerse abzuschwin .de1n. Die St . wurde bereits wegen ähnlicherBetrügereien zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Heute er¬hielt siel Jahr6MonateZuchthaus , ab4 Wochen Un¬tersuchungshaft . — Wegen Fahrraddiebstahls , begangen inKarlsruhe , wurde der «Schlosser F . K . aus Weingarten zu 4 M o-naten Gefängnis verurteilt . — Unter Ausschluß derOeffentlichkeit erhielt der Schreiner H . G. B . aus Neuenhahlanwegen verschiedener Sittlichkeitsverbrechen 5 Jahre Zucht¬haus . — Der Kaufmann E . G . D . aus Freiwalden , Bez.Glogau , «hat sich deS. Vergehens gegen § 49 a St .G .B . (Verlei¬tung zu einem Vergehen ) schuldig gemacht. Das Urteil lauteteauf 1 JahrGefängnis , ab 1 Mcmat Untersuchungshaft .— Wegen verschiedener Einbruchsdiebstähle, «bei denen er Geldentwendete , wurde der Schreiner I . M . von Sulzifeld zu" Iah r8Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Tag9f . SV SV rffllS ftrrftT oirtcvrtlöhner A . I . L . aus Karlsruhe stahl einem andern Taglühner«den Betrag «von 10 .50 Mk. Er erhielt eine Gefängnis -trafe von 5 Monaten , abzüglich 1 Monät Unter -üchungshaft .

* Stva -fiammer Offrnburg . (Aus der Sitzung vom 2.jSu-It.) ^ Der 18jährige Blechner Gottlieb Hügel und der 23

Jahre alte Landwirt Jakob S e n g e I sind angeklagt , dah fi6|in der Nacht vom 9 . auf 10. April 1914 in der Rheinstrahe in,Altenheim den verheirateten -Zimmermann Georg Hügel III«von da (genannt «der Schuhschorsch) in- einer das Leben- gefähr¬denden Weife schwer mißhandelten , indem Hügel von hintenauf Hügel III zurannte , ihn zu Boden stieh, so dah jener re-gun«gslos liegen blieb ; >Den«gel den Hügel III gleich danach, wäh¬rend er noch am Baden lag , mit den Fäusten schlug und ihm denKopf auf den Boden stieh, oder ihm Fuhtritte versetzte, so daßder Mißhandelte einen« Bruch des Nasenbeins , eine Zerreißungder Oberlippe und zahlreiche Hautabschürfungen im Gesichterlitt . Tie Angeklagten sind im wesentlichen geständig , Hü«gelwill im Uebermut gehandelt haben , ohne an die Men Folgenzu denken. ES handle sich um eine allgemeine Unsitte in Alten¬heim, Betrunkene onzurennen . Die Folgen waren in diesemFalle sch«were, der mihhandelte Hü«gel III , der anormal veran¬lagt war , er litt nach «dem gerichtsärztlichen Gutachten an einemKropf, trug Verwachsungen deS Brustfells , chronischer Bronchi¬tis un«d Entartungen der Leber , konnte sich nicht mehr erheben,und der Tod trat durch Ersticken ein . Beide Handlungen derAngeklagten 'wurden als . selbständige Handlungen angesehen.Das Urteil lautete auf je ein Jahr Gefängnis , abzüglich 2 Mo¬nate Untersuchungshaft . Bei «d-er Strafausmessung «wurdendie verhängnisvollen Folgen und die auhersrdentli -che Roheitberücksichtigt .

Durlach .
prrs dem Lande»

— Aus dem Gewerbegericht. Sitzung vom 3. Juli . Vor¬
sitzender «Rechtsanwalt «Guttenberg . Beisitzer: Blechner -metster Weiler und Zimmermann St ei ding er . Auf derTagesordnung stehen 2 Klagen . — Bäckermeister König klagtgegen Bäckerlehrling Kirnberger ans Auflösung , des Lehr¬vertrags und Auszahlung der vertraglich festgelegten Entschädi-'gung . König verlangt 200 Mark . Indessen ergibt sich aus devvorliegenden Lehrverträgen , daß er eigentlich nur 100 Mk. ver¬langen kann. Der Lehrling gibt an , dah er im Einverständnismit seinem Vater die Lehre verlassen habe, weil er von Königmißhandelt worden sei . Ein gegen den letzteren eingeleitetcsStrafverfahren wurde jedoch eingestellt mit der Begründung , dahdie Staatsanwaltschaft eine Ueberschreitung des Zü-chtigungs-rechts nicht annehmen konnte. Das Gewerbegericht beschließtVertagung und Einsichtnahme in die betreffenden Akten so¬wie die Ladung weiterer Zeugen . — Uhrmachergehilfe Winterklagt gegen Uhrmachermeister Müller aus Ausstellung einesZeugnisses, Herausgabe seines Werkzeugs und eine Entschädi¬gung von 60 Mk. , Weiler, Winter , ohne Zeugnis und ohneeigenes Werkzeug anderweitig keine Arbeit finden könnte .Müller erklärt als Grund der Weigerung , daß ibm Winter noch13 Mk . Rest an einer gekauften Uhr schulde, mutz sich aber vomVorsitzenden belehren lassen , dah er aus einem solchen Grundeweder ein Zeugnis verweigern , noch Werkzeug zurückbehaltendarf . Er gibt dann auch Beides heraus . Den Entschädigungs¬anspruch weist dagegen «das Gewerbegericht ab , da Kläger nichtden mindesten Versuch gemacht habe, nachzuweisen, daß er sich inden drei Wochen , seit er von dem Beklagten fort ist , irgendwieum Arbeit bemüht hat . (Ob dieses Urteil nach dem heutigenStand der gewerblichen Rechtsprechung ganz einwandsfrei ist,gestatten wir uns zu bezweifeln.)

— Sozialdemokratischer Verein . In der Mitgliederver¬sammlung vom letzten Dienstag berichteten die beiden Dele¬gierten vom 'badischen Parteitag , «die Genossen Weih und Men¬zel, über «den Verlauf desselben . Eie sowohl , als auch Gen .Weber erklärten , «dah sie den« Antrag Kruse mitunterzeichnet ,nachher aber ihre Unterschrift zurückgezogen hätten . IhreStellungnahme zur mittelbadischen Pa r te isekre tor ia tsf ra ge hättensie entsprechend den Beschlüssen der Pforzheimer Wahlkreiskon¬ferenz eingerichtet , d. h. sie hätten zunächst für den AntragMellert gestimmt , der den bisherigen Zustand aufrecht erhaltenwissen wollte . In der Diskussion, an der sich eine größere Air¬zahl Genossen beteiligten , wies Gen . Flohr ans den Unfug hin,der zur Zeit wieder stark grassiere , nämlich die badischen Par .teiverhältnisse in der auherbadischen Parteipresse und natürlichin einer Werse zu besprechen -, die einen stark «demagogischen Ein¬
schlag haben . So liege ihm die „Schwäbisch Tagwacht" vom2. Juni «vor, welche die Kaiserhochgeschichte auf dem Parteitag«und «die «bekannte Fahrt der Landtagsfraktion bezw. ihre Behand¬lung im sozialdem. Verein Karlsruhe in nahezu einer ganzenSpalte behandle , während das Mißtrauensvotum gegen «denMinister Böhm in «der Angelegenheit der LehramtSpraktikanten-mit einigen 12 Zeilen nebenher erwähn «! sei . «Gegen Flohrwandten sich «die Genossen Menzel und Müller , die behaupteten ,auch der „VolkSfreund" bezw. Gen . Kolb hätten schon in außer¬badischen Verhältnisse Urteile «gefällt «bezw. «badische Verhältnisse«und Vorkommnisse in nichtbadischen Parteiblättern behandelt ,was besser sticht geschehen wäre . Gen . Flohr erklärte kurz,wenn sich im Verbreitungsgebiet «der „Schwäbischen Tagwacht" ,«der „Leipziger Bolkszeitung " ein Parteigenosse , «dem vielleichtdie „ janze Bewegung nicht paßt "

, unterstehen - würde , «systema¬tisch interne Parteiangelegenheiten in auswärtigen Partei¬blättern zu behandeln , an einem solchen Genossen die betr . Par -leiblätter sicher kein gutes Haar lassen würden , aber so, weil eSich um Baden handle , sei das «was «ganz anderes , Bauer . Dadie Zeit schon weit vorgeschritten- war , berichtete Gen . Steidin -yer noch kurz über die Pforzheimer Wahlkreiskonsevenz. Anden «Bericht -schloß -sich eine unwesentliche Debatte an undkonnte Gen -. Weber um 12 Uhr «die Versammlung mit einemHinweis auf die Scheidemann -Versammlung und das Volks¬fest schließen .
— Unfall . Samstag nachmittag wollte der hier wohuhaftt17 Jahve alte Taglöhner L . Gräffer in «der Nähe deS Mlchhäus -chens am Eingang der Bohnhosstrahe auf einen in voller Fahrtbefindlichen Straßenbahnwagen ausspringen , glitt jedoch ab undstürzte so unglücklich , dah ihm der nachfolgende Aiihängewcrgenüber da? linke Bein wegfuhr . Er wurde sofort mittelst Autonach Karlsruhe ins Krankenhaus verbracht.— Die Volksversammlung vom letzten EamStag war sehrg «cr besucht , es mögen etwa 7—800 Personen anwesend gewesenein . Die beiden Arbeitergesün -gvereine leiteten die Versamm-lung ein mit dem Uthmannschen Chor „Der Strom "

. Genoss «Reichsto«gSa«bgeor«dn«ter Scheidemann sprach dann in etwaIpLstündigen Ausführungen über „Die politische Lage" . SeinReferat bewegte sich im wesentlichen in denselben Gedanken¬gängen , wie in Karlsruhe . S «chon 'bei Beginn« seiner Ausfüh¬rungen stürmisch begrüht , dankte ihm starker langanhalt «enderBerfall für seinen temperament - und wirkungsvollen «Vortrag .Diskussion fand keine statt . Gen . Weber ,der den Vorsitz führte ,richtete am «Schluß einen warmen Appell an «die Versammlung ,ich der politischen Organisation , der Partei , anzuschließen undAbonnent d-er Parteipresse -zu werden . Offiziell überwacht wardie Versammlung nicht , nur der städtische Polizeikommissäiwar vermutlich im Auftrag «des Bezirksamts anwesend, aberin Zivil .
Rastatt.

— Selbstmord . Im Anwesen seines Arbeitgebers in derHildastrahe hat sich in der Nacht zum Samstag ein 62 Jahrealter lediger Tienstknecht aus Nordrach, wohl infolge Schwer¬muts und Lebensüberdruß , erhängt .



N0. 153J
Ba den -Bad en.

_ Tie Bahnverbindung Baden -Baden—Gernsbach. Nach .
kein in den letzten Tagen der Oessentlichkeit mitgeteilt worden
ist , daß die Gemeinde Gernsbach eine namhafte Summe für
Las seit langem schwebende Bahnprojekt Baden—Gernsbach ge.
zeichnet hat, wird unter der Bürgerschaft Baden -Badens viel
hber die Art und Zweckmäßigkeit der Linienführung diskutiert .
Hinen Niederschlag finden diese Diskussionen in den verschie¬
denen Eingesandts -in den hieftgen Tageszeitungen , es wird -da
jeweils für das eine oder andere Projekt Stimmung gemacht .

Die Stadtverwaltung hat sich ja , soweit wir orientiert sind ,
noch nicht ernstlich mit der Angelegenheit besaht. ES erscheint
jedoch zweckmäßig , dah dies bald geschieht , denn ein groher Teil
der Bürgerschaft ist an diesem Projekt stark interessiert . ES
erscheint uns schon deshalb sehr angebracht, daß die Stadtge¬
meinde dem Projekt näher tritt , damit -die Bildung eines Kon¬
sortiums , das die Finanzierung der Bahn übernehmen will ,
verhindert wird . Denn es ist klar, daß die Stadt bei einer
privaten Bahn entschieden den Kürzeren ziehen würde , ihre
Wünsche bezüglich der Linienführung würden ziemlich unbe¬
achtet bleiben. Auch würde -die Stadtgemeinde , im Fall sich das
Unternehmen nicht rentieren würde , alsbald um Unterstützung
angegangen werden , die Bahnbesitzer würden schon triftige
Grüide Vorbringen, während aber die Stadt im Fall « der Ren -
tabilität bei Verteilung der Ueberschüffe das Nachsehen hätte,
obgleich die Stadtgemeinde es wäre , die infolge ihrer wirt¬
schaftlichen und klimatischen Lage erst eine Rentabilität der
Bahn möglich machte .

Was nun die Linienführung anbelangt , so wäre die natür¬
lich gegebene die Fortsetzung der Tallinie der städtischen Stra¬
ßenbahn durch das Beurener Dal nach dem Müllenbild . Auch
gewichtige wirtschaftliche Interessen der Stadt Baden
sprechen für diese Linienführung . Vor allem erschlicht die
Stadt damit Baugelände in herrlichster Lage inmitten des
Waldes. Auherdem wäre die Möglichkeit gegeben, Len grohen
Touristenstrom, der sich ins Murgtal ergieht , auf dem -Rückweg
durch Baden zu leiten . Es soll nicht verkannt werden , dah die
andere Linienführung über Staufenberg sehr schöne Ausblicke
bieten würde , aber alle diese Schönheiten kann der Besucher der
Stadt in weit erhöhtem Matze geniehen bei einer Bergfahrt auf
den Merkur mit seiner herrlichen Rundsicht. Zudem geht man
wohl nicht zu weit , wenn man annimmt , dah diese Linienfüh¬
rung der Bergbahn nicht unerhebliche Konkurrenz machen
würde . Es sind - jedoch auch technische Bedenken, die gegen dies«
Linienführung sprechen , so die vielen starken Kurven gerade an
abschüssigen Stellen der Strahen . Bei genauerem Zusehen
wird man auch noch finden , dah der Stromverbrauch auf dieser
Strecke ein weit größerer wäre , ein Moment , -das nicht zu unter¬
schätzen -ist. Es wäre also zu wünschen , daß unsere Stadtver¬
waltung baldigst alle diese Für und -Wider eingehend prüfen
würde und zu einem Entschlüsse , der den Interessen der Stadt
Baden dienlich wäre , kommen würde .

— Tödlicher Unfall . Dieser Tage verunglückte im Stein¬
bruch von Peter der Steinbrucharbeiter L i p p dadurch, dah ilhm
beim Tran -Sport eines Steines von der Säge nach dem Roll¬
wagen der schwere Stein auf -den Rücken stürzte -und dem be¬
dauernswerten Mann - den Brustkorb und die Wirbelsäule ein¬
drückte ; außerdem erlitt er «inen- Oberschenkelbruch. Lipp starb
nach kurzer Zeit ; er hinterläht eine Frau und fünf Kinider .

st. Mörsch , 8 . Juli . Der 71 Jahre alte Invalide Martin
B ehm hat seinem Dasein durch Erhängen ein Ende gemacht.* Oberöwisheim , 8 . Juli . Am Freitag brannte -das An¬
wesen des Landwirts Elias Weih vollständig nieder .
Die Nachbarhäuser waren durch -das Feuer stark gefährdet , -doch
konnten sie gerettet werden . Der Bran -d-geschädigte ist durch
Versicherung gedeckt.* Ottenheim ( A. Lahr ) , 8 . Juli . Rheinavbeiter zogen an
der hiesigen Schiffbrücke die Leiche eines- etwa 12 Jahre alten
Knaben aus dem Wasser. Dieser war nur mit Hemd -, Strümp¬
fen und Schuhen begleitet , am Hals war ein Strick befestigt.
Die Verwesung war schon sehr stark vorgeschritten. Daher
konnte nicht festgestellt !»erden , ob der Tod des Knaben aus
gewaltsame Einwirkung zurückzufühven ist. Der Herkunftsort
des Knaben ist unbekannt .* Ebringen (A . Engen ) , 8. Juki . Der 21jährige Sohn des
Landwirts Fischer erläuterte dieser Tage einigen Kameraden
die Einrichtung seines Revolver ». Dabei entlud sich die Waffe ,deren Mündung er gegen sich gerichtet hatte , und das Geschoß
berwundete den Bedauernswerten so schwer am Kopfe , d-ah er
nach einigen Stunden starb.* Kehl, 6. Juli . Zu einer hiesigen Arbeiterfamilie kam eine
junge Dame und übergab ein kleines Kind gegen eine monatliche
Vergütung vo-n 26 Mk . zur Pflege . Die Dame sagte -den
Pflegern des Kindes , sie wohne in einem hiesigen -Hotel . Am
Tage darauf wurde aber -sestgestellt , -daß die Dame vollständig
unbekannt war . Vermutlich hat man es mit einer KindesauS-
jetzung zu tun .* Mannheim , 8 . Juli . Gestern - früh wurde hier die Leiche
der 16 Jahre alten Verkäuferin des Konsumvereins zu Frie¬
drichsfeld, Marie Weigel , -g-eländet . TaS Fahrrad war am
Neckarufer bei Edingen gefunden worden . Ueber das Motiv hört
man verschiedene Gerüchte.* Mannheim , 3. Jul -i. Der verheiratete 46 Jahre alte Wirt
Hermann Späth nahm gestern bei den Schietzständen Lysol. Er
ivurde bewußtlos aufgefunden und in das Krankenhaus ge -
vracht, wo er abends starb. — Der 59 Jahre alte TaglöhnerMartin Jäger stürzte gestern beim Heruntertragen eines
Kinderwagens mit diesem die Treppe herunter und zog sicheinen Beckenbruch zu . Er wurde schwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht . -— Der in der Waff-enfabrik von Mauserin Oberndorf beschäftigte Spengler August Hoffmann von hier ,sit gestern beim Baden tm Neckar ertrunken . Die angestellten
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Schwere Unwetter auf dem Schwarzwald.
Letzten Donnerstag und Freitag zogen zum Teil sehr

schwere Unwetter über weite Gebiete des SchwarzwaldeS, die
durch Blitzschläge , Hagel und Sturm verschiedentlich große
Schäden anrichteten . In V i l I i n g e n schlug der Blitz in
20 Minuten bei wolkenbruchartigem Regen etwa achtmal ein,darunter mehrmals in Gebäude , wobei zwar niemals Feuer ,aber doch bedeutende Beschädigungen entstanden. Donau -
e s ch i n g e n war , da der Blitz die Hauptleitung des fürstlichen
Elektrizitätswerks mehrere Stunden lang außer Betrieb setzte ,bis abends halb 9 Uhr ohne Licht . Im oberen Ortsteil von
Schönenbach im Bregtal ritz wolkenbruchartiger Regen von den
Höhen Unmassen Steine und Geröll zu Dal, das an einem Weg¬
sibergang -die Bregtalbahn meterhoch überschüttete und die Ma¬
schine und den Gepäckwagen eines nach Furtwapgen eben aus
der Station ausfahrenden Zuges zum Entgleisen brachte . Die
Lokomotive stellte sich quer zu den Gle-isen und der Verkehr war
vis abends 8 Uhr gesperrt . Beim Einbringen der Maschine nach
Furtwangen fuhr abends halb 6 Uhr während eines nepen Un¬
wetters ein Blitz in die Maschine und traf auch noch den Loko¬
motivführer Fürderer , der längere Zeit bewußtlos war . Gleich,
zeitig richtete schwerer Hagelschlag in den Gärten und auf den
Feldern bedeutenden Schaden- an ; überall -bieten sich dem Auge
Bilder wilder Zerstörung durch die Naturgewalten . In Dumtn -
gen (Württemberg ) wurde eine 24jährige Landwirtstochter vom
»blitz erschlagen , als sie eben Heu auflud , ihr helfende sechs Per -
H>N« n erlitten zum Teil Brandwunden . In Spaichingen bei

_ Montag, den 6 . Juli 1914._
Tuttlingen war der Gewittersturm einen vollbeladenen Heu»
wagen um, wodurch ein Landwirt lebensgefährliche Verletzungen
erlitt .

* Mehkirch , 5. Juli . Am Donnerstag abend wurde der Heu .
berg von einem schweren Unwetter und von Hagelschlag heim¬
gesucht . In manchen Gemeinden beträgt der Hagelschaden zwi¬
schen 60 und 90 Prozent . Der Sturm hat viele Heuwagen auf
dem Felde und in den Dörfern umgeworfen. Die Hagelkörner
die -die Gröhe von Taubeneiern hatten , zerstörten an manchen
Orten fast die ganze Ernte . Besonders betroffen wurden die
Gemeinden Langenhart , Leibertingen , Heudors, Talheim , Alt-
hc-im , Engelswies und Rohrdorf .* Bremgarten (A. Staufen ) , 5. Juli . Ueber unsere Gemar¬
kung ging gestern ein schweres Gewitter nieder. In den Orts »
strahen stand das Wasser stellenweis bis zu 40 Zentimeter hoch .
Der Blitz schlug in die Scheuer des GcmeinderechnerS Gustav
Hih, die vollständig niederbrannte .* Böhrenbach, 5. Juli . Das Unwetter am Donnerstags hat
hier bedeutend größeren Schaden angerichtet, als man ursprüng¬
lich angenommen hat . Ganz besonders schlimm sieht er im
Schönenbacher Tal aus , wo nach dem Hagelwetter große Mengen
Hagelstücke mehrere Zentimeter hoch lagen.

* Aachdorf (A. Bonndors ) , 6. Juli . Ein in den letzten Tagen
über unsere Gemarkung niedergegangenes Gewitter verursachte
eine schwere Hochwasserkatastrophe . DaS Getreide wurde znm
Teil gasig vernichtet , zum Teil stark beschädigt .

* Bühlertal , 8. Juli . Bei dem akn Freitag niedergegangenen
Gewitter schlug der Blitz im Untertal in ein Haus , in
dessen Küche sich mehrere Kinder befanden. Eines davon wurde
von dem Blitzschlag schwer betäubt . Weiter schlug der Blitz in
daL Haus des Wendelin Zink auf dem Haberg. Er tötete im
Hühnerstall einige Hühner . Das unbedeutende Feuer konnte
bald gelöscht werden.

Bürgerlicher Gesangvereins -Terrorismus . Wie weit der
Haß unter den bürgerlichen Vereinen gehen kann, trotzdem es
sich doch meistens be-i deren Mitgliedern auch nur um Arbeiter
handelt und -was sie für einen Terrorismus gegen andere auS°
zuüben verstehen, zeigt ein Vorkommnis, das uns aus T e u t sch-
N e u r e u t h gemeldet wird . Dort hielt am 21. Juni der Mili¬
tärverein im Garten unseres Parteiwirts eine Festlichkeit ab.
Am gleichen Tage veranstaltete der Gesangverein „ Edelweiß" in
seinem Lokal ebenfalls ein Fest. Weil nun -der Militä -rverein
die 'Herren Sän -ger nicht erst um Erlaubnis gefragt hatte , ob «r
sein Fest abhal -ten dürfe , gerieten die tapften Edelweiß-Männer
in helle Wut , diese „ Frechheit" des Militärvereins mußte ge¬
ahndet werden. Der Vorstand de» Militärvereins erhielt folgen¬
des „Protest "-Schreiben :

Teutschneureuth, den 18 . Juni 1914.
Di-t . Militärverein hier !

Soeben erhalten wir eine Einladung Ihrerseits , die uns
in -Folge ihrer Kürze sehr überrascht. Es tut uns sicher leid ,
derselben nicht Folge leisten zu können . Wie Ihnen bekannt
sein wird , haben auch wir , wie aus unserem Jahresprogramm
hervorgeht , das jedem Verein zur Genüge bekannt sein dürfte ,
ebenfalls am 21 . -ds. Mts . Gartenfest und zwar in unserem
Lokal zum „Lamm "

. Es entfremdet uns tatsächlich , daß es
der -Zufall will , daß wir uns gegenseitig zuwiderhaudeln . Bis -

- her hatten wir nur -die wahre Absicht, unfern Militärverein in
jeglicher Weise nach unserm besten Können zu unterstützen.
Ein Beweis dafür dürste Ihnen von Ihrem 40jährigen Jubi¬
läumsfeste noch in Erinnerung sein. Wir haben -damals ,
wie Sie selbst wissen , die Einladungen der Gesangvereine
Welschneureut sowie Eggenstein, -die sonst bei jeder Gelegenheit
ans unterstützten , ohne weiteres außer Acht gelassen , um Ihr
Jubiläum , an dem auch wir reges Interesse hatten , ein wirklich
würdiges Gepräge zu verleihen . Wir hätten nicht erwartet ,
-daß Sie , ohne mit uns vorher in Verbindung zu treten , am
gleichen Tage in unserer nächsten Nähe auch ein Gartenfest
abhalten und zudem noch in einem Lokal, in dem vorwiegend
sozialdemokratisch« Tendenzen herrschen , die das Bürgerlich«
ohnehin auf jede Art und Weise brandmarken . Wir sind so
frei , unsere Konsequenzen für die Zukunft daraus zu ziehen.
Bitte hiervon die Verwaltung in Kenntnis zu setzen.

Im Auftrag der -Verwaltung des Gesangvereins Edelweiß
gez. Mit Deutschem Sängergrutz :

D . V. : Max Ehrmann .
Der Brief wurde von Kaufmann Emil Stiefel diktiert, von

Schlosser Karl Ehrmann geschrieben und von Max Ehrmann
unterzeichnet . Ueber den Streit selbst zwischen den beiden Ver¬
einen brauchen wir uns nicht weiter auseinanderzusetzen und
kann uns gleichgültig sein, ob und wie die Herrschaften sich in
ihrem Konkurrenzneid gegenseitig die Köpfe verschlagen . Für
uns ist nur interessant , wie hier ein Wirt auf ganz gemeine
Weise denunziert wird und geschädigt werden soll, nur we-il
er auch Sozialdemokraten in seinem Lokal Gastrecht gewährt.
Dabei hatte dieser Verein selbst Jahre lang sein Lokal in dieser
Wirtschaft . Das traurige Verhalten , da» durch diesen Brief
kundgetan wird , richtet sich in den -Augen eines jeden anständig
denkenden Menschen von selbst . Wir können nur jene Arbeiter
bedauern , die es noch fertig bringen , in einem Verein -Mitglied
u sein, der auf solch terroristische und rachsüchtige Weise An»
erSdenkrnde zu schädigen sucht. Wir meinen, die Arbeiter soll¬

ten nun ihrerseits die Konsequenzen ziehen .* Vom Murgkraftwerk . Die Arbeiten -in den einzelnen
Stollen schreiten rüstig vorwärts . Zurzeit wird in vier Mollen
gleichzeitig gearbeitet : In Forbach, Stangenberg , Raumünzach
und Kirschbauinwa-sen . In den Stollen bei Kirschbaumwasen,
der sich nach dem Raumünzachtal zieht, ist man bereit » bis zu
800 Meter -ein-g-edrungen . Die Weltftrma Holzmann , der be¬
kanntlich diese Arbeiten übertragen sind , hat gegen- 300 Arbei¬
ter eingestellt , die bei 14täg-igem Wechsel zehnstündige Tag - und
Nachtschichten leisten. Außerhalb von jedem Stollen stehen
Maschinen mit DampfietriÄ , di« die Druckluft den Stollen zu¬
führen . Die Besichtigung der Stollen ist nur wenn die Arbeit
ruht — also nur Sonntags — gestattet . Bei Kirschbaumwasen,
wohin die eigentliche Murgtalsperre kommt , sieht man deutlich
die Anlage der Straße und der Eisenbahn Forbach—Raumünzach
markiert .

-t . Der Mock» in Bahenweilrr . Bekanntlich wurde anfangs
Mai die annähernd 80 Jahre alte Privatiere Frl . S u t t e r in
Badenweiler von dem Metzger und Delikatessenhändler Gre -
t h e r , der in räuberischer Absicht in die Wohnung des betagten
Fräulein eindrang , erschossen. Der um die Verwischung seiner
Spuren besorgt« Mörder trug zu seine? Verhaftung durch sein
auffälliges Gebaren nicht zum wenigsten selbst bei . Bald nach
seiner Einlieserung in das Untersuchungsgefängnis wurde er
der Jrrenklinik Freiburg zur Beobachtung seines Geisteszustan¬
des überwiesen . Nach den uns gewordenen Mitteilungen sst die
psychiatrische Untersuchung zu dem Ergebnis gelangt , Grether
sei für seine Tat verantwortlich zu machen , von einer strafaus -
schließenden Geisteskrankheit kann demnach keine Rede sein .
Man glaubt dies auch in derDevölkerung des Weilertales nicht ,ein etwas verschrobener Charakter scheint er aber doch zu sein ,
es wurde da und dort gesagt, Grether „spinne" . Seine Aburtei¬
lung vor dem Schwurgericht in Freiburg soll erst in der
übernächsten Session , im Oktober, erfolgen .* Das Speperer Bretzelfest. In dem Niedlichen Wettkampf
der Städte , durch Einführung zsigkttiftiger Volksfeste be¬
sondere Verkehrsgelegenheiten zu schassen, hat die pfälzische
Kreishauptstodt Speyer eine erste Stell « errungen , seitdem
das Speyerer Bretzelfest ins Leben gerufen wurde,
dessen fünfte Widerkehr nahe bevorsteht . Das Fest findet vom

Sette 8:
11 . bis 13. Juli statt und wird i-n bezug auf Fülle und Eigen,
art der Darbietungen seinen Vorgängern sich würdig anschlie -
tzen . Im Mittelpunkte der Festveranstaltungen wird, nach dem
bewährten Programm der früheren Jahre , wiederum ein groher
Festzug stehen, der S -on-ntag den 12 . Juli , nachmittags 2 Uhr ,
stattfindet . Nicht weniger Ivie 28 Festwagen und zahlreiches
„Fußvolk" werden seinen humoristiichen Grundgedanken ver¬
körpern, der da lautet : „Leben, -Meinung und Taten " der sech¬
sten Großmacht , genannt die „Zeitung " . Im Anschluß an den
Festzug werden auf dem in unmittelbarer Nähe d«S Domes ge¬
legenen Festplvtz, Volksbelustigungen mannigfaltigster Art sich
abspielen . Drei Militär - und zwei Zivilkapellen werden in Ak-'
tion treten - und das rechte Leben in die „Bude" bringen . Kon¬
zert , Tanz , Glückshafen, Tontaubenschießen usw. , und mit Be¬
ginn der Dunkelheit glänzende Illumination des FestplatzeS
und der Festhalle sowie eine Beleuchtung des Domes werden
für alle Festteilnehmer die Jestcsstimmung dauernd rege er¬
halten . Das ausführliche Festprogramm ist aus der demnächst
erscheinenden und Interessenten zur Verfügung stehenden „ Fest¬
zeitung " ersichtlich , die in ihrem redaktionellen Teile lokale und
andere Frageen in gebundener und ungebundener Form humo¬
ristisch und satirisch behandelt .

fius der Stadt.
* Karlsrahe, 6. Juli.

Eine Schimpfepistel
von über 100 Zeilen läßt der „Badische Beobachter " gegen
uns los , weil wir dem katholischen Arbeiterverein wegesi-
der Einladung zum Vortrag über Leichenverbrennung¬
etwas aus die Finger geklopft haben. In kunswollster Ver¬
drehung dessen, was wir geschrieben haben, gelingt es dem
Blatte , uns eine Denunziation der katholischen Arbeiter-,

'
vereine vorzuwerfen . Wir hätten die katholischen Arbeitersvereine bei der Behörde als politisch denunziert, um da¬
durch zu erreichen, daß man sie unter die Bestimmungen
des Vereinsgesetzes stellt und ihnen dadurch Schwierig-'
ketten macht ! Man hört förmlich das Gruseln , das biej
katholischen Arbeiter befällt , wenn sie in ihrem „Beob¬
achter " diese furchtbaren Pläne , die wir gegen sie schmieden,'
zu Gesicht bekommen. Der „Beobachter " weiß ja recht gut^
wie man am besten die katholischen Arbeitervereinsgemütey
einseifen kann : Nur immer recht Angst gemacht, desto '
fester klammern sich die harmlosen Geister dann an das-
alleinseligmachende Zentrum , das sie vor all den grausigen
Gefahren schützt . Daß es sich bei einem Blatte , das tag-,
täglich die freien Gewerkschaften als „sozialdemokratische^
denunziert , also berufsmäßige Denunziation be¬
treibt , -besonders nett ausnimmt , andern Denunziation vor¬
zuwerfen, solche „ Kleinigkeiten" fallen ja jenen Leuten/
nicht auf .

Genau so übertrieben und berechnet ist die weitere Be -^
hauptung im „Beobachter" , wir wollten dem katholischen
Arbeiterverein vorschreiben , was für Vorträge gehalten
werden sollen, oder der Vortrag über Leichenverbrermung.
wäre uns nicht genehm. Uns ist ganz gleichgültig , was jeno
Leute vorerzählt bekommen , mit was für Seife sie ringe?
seift werden , wir haben uns ja auch zu der Ankündi -'
gung des Vortrags im „Bad . Beobachter " mit
keiner Silbe geäußert . Wir beschäftigten uns erst mit der'
Sache, als wir aus der Einladung auf dem Hand¬
zettel ersahen, daß es sich bei dem Dortrage über Leichen¬
verbrennung nicht darum handeln soll , den Arbeitern eine
sachkundige Aufklärung über die Leichenverbrennung zu
geben , sondern daß der wahre Zweck der Uebung der war)
unter dem Vorwand eines sachkundigen Vortrags
die Leute unter Vorspiegelung falscher Tatsachen gegen
den Beschluß des Karlsruher Bürgerausicbusses und gegen
die Stadtverwaltung mobil zu machen . Und das ist und
bleibt ein Zentrumsmanöver . Wenn wir dieses Manöver
ins rechte Licht setzten, so ist das keine Denunziation , son¬
dern die Aufdeckung eines wohlberechneten Täuschungs¬
manövers .
Festsetzung der Stückpreise für MagazivSarbeiter in der

Hauptwerkstätte.
Die neue Werkstätteordnung bestimmt, daß zur Berech¬

nung der Stückpreise für Magazinsarbeiter zwei Ber- '
trauensmänner zuzuziehen sind . Die Wahl dieser Ver -
trauensmänner und Ersatzmänner findet am 13 . Juli und
am 8. August vormittags 11 Uhr in der hiesigen Haupt»
werkstätte durch die Arbeiterausschüsse statt.

Einrichtung von Turn - und Spielplätzen auf den Wiesen
östlich der Ettlingerstraße .

Das Tiefbauamt -der Stadt Karlsruhe legte htm Stadt -
rat in seiner letzten Sitzung ein Projekt für die Errichtung
eines Fest- und Spielplatzes auf den Wiesen östl-ich der Ettling«
Straße für die im nächsten Jahre anläßlich des 200jährigen
Stadtjubiläums daselbst geplanten Turn » und Spielvorführun¬
gen -(Turn - und Sipielfest der städtischen Schulen gelegentlich der
Jahresversammlungen des Zentralausschusses für Volks - und^
Jugendspiele und des badischen Turnlehrervereins , 10. ober-
rheinische« Kreisturnfest ) vor . Darnach soll auf dem -Platze vor
den zu erweiternden Tribühnen - Anlagen des Reitervereins mit
dessen Zustimmung «in Platz im Flächengehalt von 37 500 Qua¬
dratmeter als Festplatz hergeoichtet werden. Zur Gewinnung ,
des Platzes in dieser Größe ist die Verlegung des Mittelbruch-
grabenS nötig . Der Reitcrverein ist bereit , seine Tribüne und,eine nördlich davon zu erstellende zweite Tribühne samt Um¬
kleideräumen , Toiletten - und Restaurationsräumen -für die Fest¬
spiele zur Verfügung zu stellen . Der Spielplatz soll dauernd
als solcher erhalten -werden . Die Gesamtkosten sind auf 41000
Mark veranschlagt . Im Anschluß an -den Festspielplatz sollen
(aus den Langenbruch - und F-autenbruchwiesen) Uebungsplätze
für die Turn - und Sportvereine geschaffen werden. Zu diesem
Zwecke mutz das ( tief liegende) Gelände dieser Wiesen allmählich
aufgefüllt und hergerichtet tverden. Es soll dann Vereinen auf
Ansuchen als Turn - und Spielplätze zu mäßigen Preisen ver¬
mietet werden . Hierfür sind 20 000 Mk . erforderlich. Der
Stadtrat heißt das Projekt gut und beschließt , die nötigen
Mittel im Gesamtbeträge von 61 000 Mk . beim Bürgevausschuß
anzufordern . — Auch der Turnplatz -der freien Turnerschaft ist
in da » neu herzurichtende Gelände mit einbezogen . Wir halten
es für se-Ibstverständlich, daß die Arbeitersportvereine zur Be¬
nützung des aus Kosten der Allgemeinheit hergerichteten Gelän¬
des in genau der gleichen Weise wie es bei den andern Vereinen
der Fall ist, zugelassen werden.

Schwimmabend der Freien Turnerschaft. Um auch den
Turnerinnen Geleaenbeit zur schwimmivortlichen .Be,
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Tätigung zu geben , wird der heutige Schwimmabend ver¬
längert , und zwar benützen die Turner von % 8—%9 Uhr,
die Turnerinnen von % 9— ValO Uhr das Friedrichsbad .
Um diesen Versuch , allen Mitgliedern eine bequeme und
billige Bade- und Schwimmgelegenheit zu bieten, für
ständig einführen zu können , wird um zahlreiches Erschei
nen gebeten. Die Sportsgenossen der Kartellvereine sind
an den Schwimmabenden ebenfalls willkommen.

* Ergänzung des Bürgeromsschusses. Anstelle des in den
Stadtrat gewählten Stadtverorldneten , Herrn Rechtsanwalt
Wilhelm Frey , wind Herr Schreinermeister Karl Rudi als
nächster der gleichen Wahldorschlagsliste angehörende Bewer¬
ber der nativnollibevalen Partei zum Stadtverordneten mit
Amtsdauer bis zu den regelmäßigen Erneuerungswahlen im
Jahre 1630 berufen .

* Galerie Moos. Neu zugegangen : Prof . Rudolph
Hellwag : Avenue du Bois de Boulogne, Rotten Ron , Ba¬
dende ; von M . He mp fing : Grotte St . Gildas , Balleteuse,
Herbstlicher Boch, Neckarsteinach , Abendsonne, Föhntao , Weiden
am Bach .

* Das Anwesen zum Grüne « Hof und zum Cafe Gviinwald
ist von der Obevdirektion des Wasser- und Straßenbaues zu
Bureauzweckenauf 6 Jahre gemietet worden. Der Hotelbetrieb
hört am 16 . Juli auf , die Privatmieter müssen am 1 . Oktober
ausziehen , nur das Cafe Grünwald wird weiterbetrieben .

;
* Arbeiterdiskussionsklub. Dienstag , den 7. Juli , abends

halb 9 Uhr , wird der nunmehrige erste Vorsitzende des Arbeiter-
Diskussionsklubs Herr Dr . med. I a n s o n einen Vortrag halten
über : „Die gesundheitliche Bedeutung der Freilustbetätigung " .
Für alle Freunde des Wandersports dürfte es von größtem
Interesse sein, aus den Erfahrungen eines Arztes zu lernen ,
Wandern und Spiel in den Dienst der 'Freude und zugleich der
Gesundheit zu stellen . Der Bortrag findet im Gemeindehaus
der Südstadt , Eingang nur Luisenstratze, statt . Eintritt frei,
Gäste willkommen.* Autounfall . Am 6 . dieses Monats , nachmittags
halb 6 Uhr , fuhr ein hiesiger Kraftwagenführer , um
einen Zusammenstoß mit einem in das Ausweichegleis
in der Rheinftrahe « infvhrenden Straßenbahnwagen zu ver¬
meiden, auf den westlichen Gehweg der Marktstraße . Hierbei
stieß das Auto derart gegen einen Baum , daß die Vorderachse
verbogen wurde und der Schlauch am linken Hinterrad platzte
Glücklicherweise wurden weder die Insassen des Kraftwagens
noch sonst jemand verletzt.

Zm MM itt Scrojcitio.
Die Beisetzung der Opfer.

Artstetten , 4. Juli . Um 10% Uhr fand in der Schloß¬
pfarrkirche in Gegenwart des Erzherzogs Karl Franz
Joseph und der nächsten Anverwandten der Verblichenen,
sowie zahlreicher Mitglieder des Kaiserhauses und sonstiger
Trauergäste die feierliche Einsegnung der Leichen des Erz¬
herzogs und seiner Gemahlin statt. Um 11% Uhr wurden
die Särge durch ein Spalier von Feuerwehrleuten und Ve¬
teranen durch das Parktor zur Gruft getragen , wo in Ge¬
genwart der nächsten Anverwandten die endgültige Bei¬
setzung erfolgte.

Ausweisungen aus Serajewo .
Serajewo , 4 . Juli . Der Regierungskommissar hat

heute den serbischen Journalisten der in Serajewo erschei-
nenden oppositionellen Blättern mitgeteilt , daß sie aus
Serajewo für immer ausgewiesen worden sind. Ebenso
sind auf Befehl des Landeschefs, Feldzeugmeisters Po-

tiorek, sämtliche serbische Studenten des Landes verwiesen!
worden. _

1

Letzte Nachrichten.
Das bayrische Auwachssteuergesetz

geschetterk.
München, 4 . Juli . Der Finanzausschuß der Kammer

der Abgeordneten lehnte den 8 28 des Zuwachssteuergesetzes
ab . Damit ist das Gesetz , welches den 50 von 100 betra
genden Reichsanteil , den die bayrische Staatskasse in An
spruch nehmen will, gescheitert .

Bayerische Kultur .
München , 4 . Juli . Den Redemptoristen, ein dem

Jesuitenorden ähnlicher Orden , die in Gars an der Isar
ihren Sitz haben, ist nach der Münchener Abendzeitung
von der Regierung die Errichtung eines Kollegs in Pasing
bei München zugebilligt worden. Wie verlautet , trägt sich
der Orden auch mit der Absicht, im Fränkischen wahrschein
lich unweit von Fürth eine große Niederlassung zu grün
den , um , wie es heißt , den bayerischen Protestantismus in
seinem Hauptsitz zu bekämpfen. Später soll noch eine
Niederlassung in der bayerischen Rheinpfalz gegründet
werden, und zwar zu dem ausgesprochenenZwecke , daß diese
Niederlassung einen Mittelpunkt für eine großzügige Mis
sionstätigkeit in Baden und im Rheinlande bilden soll.

Elsatz -Lokhringischer Parteitag .
Straßburg , 5 . Juli . Die sozialdemokratische Partei

Elsaß- Lothringens hielt gestern und heute hier ihren Lan¬
desparteitag ab. Der vorliegende Jahresbericht spricht sich
über den Stand der Organisation sehr befriedigt aus . Tie
Mitgliederzahl beträgt im Berichtsjahre 7 508 gegen 6 229
im Vorjahr . Die Parteipresse hat sich nach dem Bericht
günstig entwickelt . Die Straßburger „Freie Presse" arbei¬
tet ohne Zuschüsse, während die Mülhauser „Volksstimme"
aus der Zentralkasse in Berlin noch einen Zuschuß von
3600 Mk. erhält . Im Berichtsjahre ist für den Bezirk
Lothringen ein Parteisekretär angestellt worden. (Wir
werben über das Wesentliche der Verhandlungen noch be¬
richten . Die Red.)

Ein Zwischenfall im Elsaß.
Saarburg , 4. Juli . Der kaiserliche Statthalter Dr .

von Dallwitz hat gestern dem Kreise Saarburg einen Be¬
such abgestattet. Dabei ereignete sich ein Zwischenfall in
dem Orte Harzweiler , wo der Pfarrer sich angeblich wei -
gerte, aus diesem Anlaß die Kirchenglocken läuten zu lassen .
Der Bürgermeister ließ daraufhin bei der Kreisdirektion
anfragen , die bestätigte, daß vorschriftsmäßig die Glocken
zu läuten seien . Da der Pfarrer sich aber immer noch wei¬
gerte, bedurfte es des Eingreifens der Gendarmerie . Der
Pfarrer wurde aufgefordert , die Schlüssel heraus zu geben ,was ohne weiteres geschah. Daraufhin wurden die Glocken
geläutet

Lerantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für deil übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Das grosse Interesse, das

Viele Tausende
für die zur Zeit bei mir tätigen

9 japanische Kunst-
"

gezeigt haben, sowie der Wunsch vieler Kunden , ver¬
anlasse mich , die Japaner noch für

eine weitere Woche
zu verpflichten und zwar bis Samstag , den 11 . Juli.
Jeder , der noch nicht Gelegenheit hatte , die berühmten
Kunsthandwerker bei ihrer Arbeit zu sehen , sollte nicht

versäumen , diesen einen Besuch abzustatten.

Im II. Stock großer Verkauf japanischer Textilwaren
Baumwollstoffe , Seidenstoffe , Handarbeiten, Kunststickereien, Kimonos und Matinees , bemalte Stoffe

aller Art, seidene Taschentücher usw.
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Hugo Landauer KarUe

Man staunt über die Vorteile !
Jeder sollte sieh bei Bedarf von unserer Lefstungs-

fkhlgkeft überzeugen , denn unsere als
vorzUgl . bekannten Superior - Fahrräder,

Nähmaschinen , Kinderwagen, Sportartlkel ,Waffen, Uhren, Musik -, Bijouterie - , Leder- ,
Spielwaren und Haushaltungsartikel

sind von bester Qualität und äußerst vorteilhaft
Reichhaltigster Katalog gratis. ■>

Hans Hartmann Aktiengesellsdiaft ,
Eisenach 21

Heute
eingetroffen :

Frische

Kirschen
Pfd . 1 n Pfg .
von K F an

2181
Metzer

Erdbeeren
Md . 30 « 32 ,

Stachelbeeren
Pfd. 23 Pfg .

Johannis¬
beeren

Pfd . I 8 Pfg .

Tmslen
Pfd. 20 Pfg -

6-langeu -Surken
Stück I 8 Pfg.

Frische

Kulim
Pfd . 20 Pfg -

Bananen
Pfg.

" G m . b . H.
»Verklär , cto«»« " .

Suiiiiiirritifiilfr.
Montag den 6 . Juli 1914

abends » V* Uhr 2166

Filnlznnber
".

Preise der Plätze :
Sperrsitz, Seiten -Sperrsitz, Hoch -
Parkett, Unterer Balkon 1. Reihe ,
Oberer Balkon 1 . Reihe 1 Mk .
Unterer Balkon 2. Reihe , Oberer
Sperrfitz , Stehplatz , Hochparkett,
Stehplatz 40 Pfg Sämtliche

Logenplätze 1 .25 Mk.

Lehrling 2173
der Lust hat , sich im Klavierbau
gründlich auszubilden , zu sofort.
Eintritt gejucht . Chr . Stöhr »
Pianofabrik , Karlsruhe , Ritter¬

strasse 11 . Telefon 3397 .

Erste Ziehung
der Preuss . südd. Klaffen-
lotterte findet am 10 . /11 . Juli
statt. Lose dazu sind noch er¬
hältlich 2177

V. V. '/- V, Anteil
5 .— 10. — 20.— 40. — Mark

größere Nummerauswahl .

Ludwig Götz,
Großh . bad. Lotterieeinnehmer ,
Hebelstrasse 11 , beim Rathaus .

gk ^ orgenstr . 5 « , 1 . St ., ist" ein gut möbl Zimmer
mit Kaffee für 18 Mark sofort

Vergebung tum
Emrichiungsgegenständeu

für die Haupt - u. Residenz¬
stadt Karlsruhe .

Zum städtischen Gewerbeschul-
Neubau am Lidell-Platz hier soll
die Ausfiihrung u . Lieferung von
Ginrichtungs - Gegenständen
( Möbelschreinerarbeiten ) wie
Tische , Schränke, Bänke, Stühle ,
Werktische u . dergleichen in öffent¬
licher Verdingung , nach Losen
getrennt, vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen
können in dem Neubaubüro, neue
Gewerbeschule, Eingang Stein¬
straße, 1 . Obergeschoß, in de»
Stunden von 10—12 Uhr täglich
eingesehen und die Angebots¬
formulare daselbst unentgeltlich
erhoben werden.

Die Angebote find verschlossen
und mit entsprechenderAufschrift
versehen, spätestens bis
Donnerstag , den 16 . Juli ,

nachmittags 4 Uhr ,
ebendaselbstportofrei einzurelchen

Karlsruhe , den 3. Juli 1914.
Die Bauleitung r

Beck. 2167

PMmersteigenlig .
Am Mittwoch » 13 . Juli

1914 , vorm , von 9 Uhr u.
nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im Versieigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr . 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr . 23901 bis mit Nr. 26204
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet.

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden TageS
geschlossen . 2122

Karlsruhe , 4 . Juli 1914.
Städt . Pfandleihkaffe .

Wer
kanft

strichfertige Farben ,
Lacke , Firnisse etc .

am besten im
Farben -Spezialgeschäft
Werderplatz 35

Waldstr . l 5 , b. Colosseum
MalerbedarfsarHikel

en gros en detail.

Die billigste ©urllt
in getragenen Anzügen ,
Schnhe , Nebcrzieher v . 4 *4
an, Ulster :c. sowie beste Ge -
legcnheitskänfe in Schnh -
waren findet man in dem An »
u » d Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap ,
Zähringerstrasse Nr . 38 -

Lieg- mb SiMgen,
gut erhalten , billig zu verkaufen.

Durlach , Lammstrasse 69 ,
H. Hardung . 2176

ein

ft . hprnre ' cit . 2173

Billig zn verkaufen :
antiker Schrank, zwei Bettstellen
mit Rost, Stühle und Nachttisch .

Werderstr . 63 . 2. St . t . txm



Nr. 153. Montag, den 6 . Juli 1914. Sette 7.'
'
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Saison -

Hermann

Zur möglichst vollständigen
Räumung verkaufen wfr

sämtliche Waren
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mit Ausnahme von verschie¬
denen Lebensmitteln und!
: : : : Marken- Artikeln : : : :

zu bedeutend herabgesetzten Preisen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitn

teils zur Hälfte
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der sonstigen regulären Preise

und noch darunter
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Arbeiterdiskusstonsklub .
Dienstag , den 7 . Juli , abends *A9 Uhr, im Gemeinde

Hans der Südstadt (Eingang nur Lnisenstraße) :
^ des praktischen Arztes ::

'X ? V V ♦ V tt Herrn Dr . med . Janson
» über : 2175

Die gesnndheitlicht Kedeutullg der FreWbetAiguug.
Eintritt frei . Gäste willkommen. Der Vorstand .

Pretest - reksmMß
gegen die seitens der Stadtbehörde geplante
Errichtung einer Milchzentrale am
Mag, de» 6. 9«li, a&mbs priizis uv- Uhr,
in der „Restauration Ziegler" . Baumeister¬
straße 18.

Hierzu sind die Herren Stadträte sowie die
-Herren Bürgerausschutzmitglieder freundlichst ein
geladen . Im Jntereffe der Sache ersuchen wir
die hiesigen Geschäftstreibenden sich zahlreich an
der Versammlung zu beteiligen . 2171
MWidlmerei» «. Ei»d»ossgmssk»sAst.

I Feuerbestattunosverein Karlsruhe e. V.
Alle Anhänger der Feuerbestattung Werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen. Mitgliederstand
Ende 1913 — 725.

Jahresbeitrag 8 Mk. Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 30 Mk.
Kostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wilden -
t h a I e r (Rathaus ). 7889

SumiiiiiiiniiiiHiiii

liimburgerkäFe
per Laib 85 Pfg., empfiehlt 21701

Ms Zmelti, Mjerftr . 84. Teleph. 2187.

Reie Tnruerschast Kurlrruhe.
Heute Montag

5cd«immabe»a Im Mastedrbsa.
Turner und Zöglinge : lA9 Nhr,Turnerinnen r *A9— ‘A10 Nhr.

ääsp “ monats-Umarnmluttg
mit Vortrag von <8g. Dietrich .

Vollzähliges Erscheinen erbeten. — Zu den Schwimmabeuden
(jeden Montag ) sind auch di» Mitglieder der dem Arbeitersport«
kartell angeschlossenen Vereine willkommen . 2174
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Stadt. Arbeitsamt
^ Karlsruhe

ZAhringerstraste 100 . - Telefon 6*9.
Wir suchen zum sofortige « Eintritt für

Gärtner
Hier : Auswärts :

3 junge
Militärsattler 2 —
Sattler und Tapeziere — 3
Zimmertapeziere 2 —
Bäcker — 8
Metzger — 12 junge
Zigarrenmacher — 5
Schneider auf Konfektion — 8

. . Maß —- 2

. „ Militär — 2
Schuhmacher 10 10
Friseure — S
Müller - - 1
Steinhauer — 3
Steinbrecher — 5
Pflastersteinrichter — S
Maurer 10 5
Maler 5 «
Schieferdecker — 5
Hafner (Schwarzputzer) 1 —

„ auf Gesims u. Kachelformen — 2
Zimmerer 10 0
Glaser 2 2
Küfer — 6 jung«
Blechner und Installateur 3 4
Bauschlosser 2 2
Schmiede 2 2
Schreiner (Möbel) — 4
Arbeiter für Bergwerkbetrieb,

Fahrt wird vorgelegt,
circa 50

nicht mehr.
Stand esöuchauszn ge der Stadt Iurkach .
Geburten vom 26. bis 30 . Juni . Margarete Luise Gerda ,

V. Friedrich Adam Maag , Masermeister . — Erna Maria , V.
Michael Echaible , Fabrikarbeiter . — Berta Frida , B . Johann
Jakob Atz, Schuhmachermeister. — Hermann Karl , B . Karl Wil¬
helm Lösel, Maurer .

Eheschließungen vom 27 . Juni . Hugo Waldemar Tritschler,
Architekt von Freiburg i . Br . , und Mina Frida Wollensack von
hier . — Rudolf August Karl Zipper , geschieh. Briefträger von
hier , und Sophie Marie Nothweiler von Karlsruhe .

BM -Schmspiel MMgen
bei Pforzheim .

Am 9. Juli anläßlich Großherzogs Gednrtstag findet,
eine Sonder-Anfführung de»

m
statt, verbunden mit

großem Kunstfeuerwerk und Höhen¬
beleuchtung des Römerberges .
Eine Sehenswürdigkeit erste« Ranges .

Anfang 6 Uhr . Ende 'A10 Uhr.
Beste Zugverbinbungennach allen Richtungen.

Karte« find in den bekannten BorverkanfSstelle » und auch
an der Kaffe zu habe». 2179

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheonfarbot ' vom 29 . Juni . Wendeltn Hornung von

Oetigheim , Diploln-Jngemeur nt Oetigheim , mit Margarethe
BloS von hier .

Geburten vom 24 . bis 30. Juni . Walter Heinrich, B . Karl
Kimmig , Geschäftsreislender. —< Wilhelm Friedrich Bertold , B.
Josef Reinhard , Kaufmann . — Julie Maria , V . Hermann
Kleps , Trompeter . — Paul , V. Markus Wieland , Kaufmann . —
Anna Lina , V . Ernst Mai , Bierbrauer . — Rudolf Jmanuel
Leopold , V . Rudolf Lindner , Bankbeamter . — Berta , V . Gedalie
Anklewicz , Kaufmann . — Erna , V . Anton Betz, Bremser . —
Marion Shlva , V . Paul Kusche, Kunstmaler . — Jürgen Oskar
Bogislaw Adolf Fürchtegott , B . Bogislaw von Bonin , Haupt-
mann und Adjutant . — Frida Liselotte, V. Heinrich Rittwvyer,
Vizefeldwebel. — HanS Alfred, V . Johann Hadeh , Madell-'chreiner. — Zuleika , V . U-scher Kattleroff , Kaufmann . — Emil
Friedrich, V. Emil Vierling , Hausdiener . — Luise Berta , B.
Hermann Weineich, Heizer . — Rosa Luise, V . Georg Weicker,
Weichenwärter . — Berta Emma , V . August Bauer , Zimmer-
manu . — Dorothea Elisabeth Charlotte , V. Dr . Eduard Bührer ,
Gerichtsasseffor.

Todesfälle vom 26 . Juni bis 2. Juli . Elise Mohr , alt 93 I ..Witwe des Weingärtners Egidius Mohr . — Johanna Ienger ,
Schülerin , alt 17 I . — Marie Rieger , Fabrikarbeiterin , ledig ,alt 18 I . — Jakob Müller , Weingartner , Ehemann , alt 49 I .— Ludwig Hölzer , Privatier , Ehemann , alt 76 I . — Gertrud ,alt 7 Tage , Vater Lader Schneider , Landwirt . — Luigi Anzoli,Taglqhner , Ehemann , alt 30 I . — Emil Karst, Fabrikarbeiter
Ehemann , alt 43 I . — Christian Robert Hofmann, Fabriken :,
beiter , Ehemann , alt 80 I . — Karl Bürckbüchler , Student , ledig ,alt 28 Jahre . — Ernst , alt 1 I . 2 Mou . 17 Tage, B. Ernst Weis-
Finger, Maschinenarbeiter . -



Grosse Anzug - Woche !
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Herren -Anzüge für Frühjahr und Sommer
zu bedeutend ermässigten Preisen

der bisherige Verkaufspreis . 38 .— 43 .— 53 .— 63 .-

der jetzige Preis . . . . .

73 .— 78 .—

29 - 36 - 45 - 52 - 59 - 65 -

Auswahl unter
vielen Hunderten .
Passende Größen
für jede Figur !

Rabatt - Marken !
2164

SpiegeUWels ,
, „

4

?

in unserer

3k

$ e^ etv
Spezial - Abteilung

für Knaben- und Jünglings-Bekleidung
HLaiSOrstraSSO 74 , neben unserem Hauptgeschäft .

Einladung .
3ur Seiet b« GebmÄM StillerMiglich« Hoheit des SrMerM

findet Mittwoch , den 8 . Juli dS . IS ., abends 8V - Uhr im Stadtgarlen ein

«Aavten -Feft
mit der unten folgenden Festordnung statt .

Wir laden die Einwohnerschaft zu zahlreicher Beteiligung an dieser patriotischen Beranstal -
lung ein . Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

Die Mitglieoer der an der Feier teilnehmenden Vereine haben sich durch die ihnen zugestellten
Eintrittskarten auszuweisen . Alle übrigen Besucher sind gebeten , beim Eingänge eine Zählkarte
zum Preise von 10 Psg . zu lösen . Der Zugang zum Garten ist durch die Tore auf der West- und
Ostseite der Festhalle zu nehmen .

Bei schlechtem Wetter wird die Feier im kleinen Saale der Festhalle (Eingang auf der West¬
leite ) abgehalten . Der Zutritt dazu ist für jedermann frei .

Der Festausschuß:
B a u m a n n , Seminarmusiklehrer und Grotzh . Hoforganist , Chormeister des Männergesangvereins
.»Liederhalle "

; Dr . Binz , Rechtsanwalt und Stadtrat ; BloS , Großh . Hoflieferant und Stadtrat ;
Cassimir , Kapellmeister , Chormeister des Männergesangvereins » Liederkranz "

; Dewerth ,
Kaufmann und Stadtrat ; Eichrodt Hellmut , Kunstmaler , Vorsitzender des Vereins bildender
Künstler ; Frey , Kammerstenograph , Obmann des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverord¬
neten ; Goffin , Stud ., Vorsitzender des Studentenverbandes der Fridericiana ; Heinsheimer ,
Rechtsanwalt und Stadtverordneter , Vorsitzender des Arbeiterbildungsvereins : Helbing Rein -
hold , Prof , und Stadtverord . ; Herbst . Bürgermeister in Hochstetten , Vorsitzenderdes Hardtgau -
Militärvereins -Derbandes ; Helisch , Oberst a . D ., Vorsitzender des ' Alb - und Pfinzgau -Militär -
vereins -Verbandes ; Hug , Rechtsanwalt , Präsident des Männergesangvereins . Liederhalle " ;
Käppele , Privatmann und Stadtrat ; Kölsch , Kaufmann und Stadtrat ; Munckelt , Kanz¬
leiassistent , II . Vorsitzender des Gesangvereins „Badenia " : Ostertag , Privatmann und Stadtrat ;
Rahner , Seminarmusiklehrer . Chormeister des Männergesangvereins » Badenia "

; Rebmann ,
Geheimer Hoftat , Direktor der Goethe - Schule , Präsident des Männergesangvereins . Liederkranz " ;
Scheidt , Professor ; Schlebach , Blechnermekster und Altstadtrat ; Schmidt , Kanzleirat ,
derzeit Vorsitzender des geschäftsführenden Ausschusses der vereinigten Turnvereine ; Siegrist .
Oberbürgermeister ; Vollmer , Professor ; Dr . Weil ! , Rechtsanwalt und Stadtrat ; Williard ,
Baurat a. D . und Altstadtrat ; W i l s e r , Kaufmann und Verbandsdirektor , Ältstadtrat , Präsident

des Badischen Sängerbundes . 2165

Festordnung :
1. „Deutschlands Fürsten ", Marsch " . Blankenburg
2 . . Fest-Ouverture " . Lortzing
8. Männerchöre : a . „ Deutsche Männer I Gott zum Gruß " . Angerer

d . »Trinklied vor der Schlacht " . Göpfart
Männergesangverein » Badenia ", Leitung :
Herr Seminarmusiklehrer Rahner

4. Trinkspruch auf Seine Königliche Hoheit den Grobherzog
Herr Landtagsabgeordneter Stadtverordneter Köhler

daran anschließend allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung :
Badische Hymne .

5. Phantasie aus der Oper » Oberon " . Weber
6. Männerchöre : a . » In den Alpen " . . Hegar

b . „ Rheinweinlied " . Dünner
Männergesangverein » Badenia "

- 7. » Erinnerung an Richard Wagners Tannhäuser " . . . . Hamm .
Musik : Die Feuerwehr - und Bürgerkapelle unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters a . D . Liese .
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Alle Radfahrer
kaufen

Fahrräder, Gummi - und Ersatzteile
am billigsten bei

Hartung & Rüger
Generalvertretung für Weil - Torpedo, Goericke-
Westfalen , Viktoria- und Phänomen- Fahrräder

Marienstrasse 63 Kaiserstrasse 23
Telephon 8211 Telephon 8349 .

Laufdecken v. o# 1 .85 an, Schläuche v . cM 1.75 an .
Komplette Fahrräder von 49 .50 an

Besonders empfehlen wir unsere weitbekannten
WM" Fidelitas -Räder.

"MW 775
= Wiederverkäufer Extrarabatt . —

Frau Heinrich Schätzte , Schlos¬
sers Ehefrau Friederike geb .
Dolde in Karlsruhe - Beiertheim ,
Bulacherstr . Rr . 6, hat mit Zu¬
stimmung ihres Ehemannes den
Antrag gestellt , das abhanden
gekommene , auf ihren Mädchen¬
namen lautende Sparbuch Lit .
J .-Nr . 578 mit einer Einlage
von 624 Mk. 82 Pfg . für kraftlos
zu erklären .

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigenfalls
die KraftloSerklärung erfolgen
wird . 2124

Karlsruhe den 30 . Juni 1914.
Stadt . Spar - und Pfaud -

leihkafse .

Drucksache« '?.'"
Buchdruckerei Volksfreund .

haben sieh glanzend eingefiihrt . Wer
noch keinen Versuch bei mir gemacht
hat , ist sich selbst zum Schaden . Was
Preise und Auswahl anbetrifft , kann
auch in der Grosstadt nicht mehr

geboten werden . Sehen Sie sich bitte
mein Lager ohne Kaufzwang an .

Kauftians GllSt. MMMbk
2155
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Schlafzimmer
• Wohnzimmer
a Speisezimmer• Herrenzimmer
E Bettstellen , Chiffonniers
• Waschkommoden
r Vertikos , Diwans usw.
d gut und billig
• auf Teilzahlung
• oder gegen bar.

k Kleinste An- u.
Afe Abzahlungli »

A »/
/. H

A
0}gt

1 Fahrrad raverkaafea .
Bernhardttr . I . 4 Stock , lks.

TUlgemeitte Ort$krank«nka$$e
Bruchsal.

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen

Virrearr - AirgesteHteii
der mit der sozialen Gesetzgebung durchaus vertraut ist, bisher
mehrere Jahre mit Erfolg bei einer Krankenkasse tätig gewesen
und befähigt sein muß . den Geschäftsführer zu vertreten .

Ferner einen gesunden , nüchternen und ortskundigen öef
heirateten Mann als

Nach Absolvierung der Probezeit erfolgt definitive Anstellung
nach Maßgabe der Dienst - und Gehaltsordnung .

Gesuche mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften und Gehalts -

ansprüchen sind bis spätestens 15 . Juli 1814 bei der Kasse
einzureichen .

B r u ch s a l . den 1. Juli 1914. 2105

Der Vorstand:
F . Hol och , Vorsitzender . _

En gros
" -ArtikelEn detail 1

Beste und billigste Bezugsquelle "M»
für sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Biigelutensilie »

Damen -Iarkettsmter
empfiehlt 704

Karlsruhe Peter UXeGS Herrenstr. 42

Versand auch nach auswärts .

Arbeiter ! Agitiert für hmilolltsfrcunli.
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